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Das katholiſche Kirchenjahr. 


VIL. 
Radfeier des Weihuadtskreifes. 


Die Nachfeier des Weihnadtsfeftes, des erften Centralfeftes, 
vollzieht fid) durch die Sonntage nad Spiphanie. Wie Epiphanie 
überhaupt das Feft der Er) Heinung des Herrn ijt, fo wird 
auch in den Sonntagen nad) Epiphanie die Erſcheinung des Erlöſers 
dargeftellt. Die Viefliturgie ift in diefer Hinficht gang deutlich. 
G8 wird aber bis zum zweiten Sonntag die Offenbarung 
der Perfinlidfeit und des Amtes des Erlöſers ver- 
fiindet, während in den vier iibrigen Gonntagen die Of fenba- 
rung feines Reides ftattfindet. Es ift gu bemerfen, daß die 
MeFliturgie diefer vier Sonntage fid) ganz gleich bleibt, mit Aus. 
nahme der Rolleften, Epifteln und Evangelien. Und eben deghalb 
weil bejonders in den Evangelien diefer Gonntage folde That- 
fachen aus dem Leben des Erlöſers, oder folche Parabeln, in wel- 
chen die Geſchichte des Reiches Gottes fic) abfpiegelt, vorgehalten 
werden, darum können Ddiefe vier Sonntage aud) gang gut als 
Sonntage nad Pfing fte nm gefeiert werden. Am Drei⸗ 
ténigéfefte alſo offenbart fid) befonders die tinigliche Würde des 
Erldoſers; in der Feier der Octav wird mehr fein Prophetenthum 
hervorgehoben, während der zweite Sonntag, an dem das Evans 
gelium von der Verwandlung des Waſſers in Wein fpridt, wieder 
deutlich auf fein Priefterthum hinweifet. 

So weit d. h. bis zum zweiten Sonntag nach Epiphanie geht 
die Nadfeier des erjten Centralfeftes (mit höchſt feltener WAus- 
nahme) immer. In den itbrigen vier Sonntagen nad) Epiphanie 
wird fodann wieder vorgiiglich fein foniglid@esAmt gefeiert, foferne 
ingbefondere die Wirkſamkeit deſſelben in feinem Reiche auf Erden 
fid) fund thut. 

Indem Introitus, Graduale, Offertorium und Communio 
der Octav der Epiphanie gleid) find wie am Fefte felbft, wollen 
wir beim gweiten Sonntage nad Epiphanie nod etwas 
länger verweilen. Wir werden fehen, wie die Meßliturgie befon- 
ders auf das Priefteramt Chrifti hinweifet. 

Introitus : 8 bete Did) die ganze Erde an und preife Did, 
und finge Deinem Ramen Lob. Jauchzt Gott, ihr alle Lande! 
Gin Loblied finget feinem Namen; gebt jeinem Ruhme Herrlid- 
teit.” Es ift höchſt wahrideinlid, dag der 65. Pjalm, dem diefer 
Introitus entnommen, ein begeiftertes „Pſalmlied˖ des Königs 
Ezechias ift, unter deſſen Regierung die Geſchichte des Reiches 
Fae auf faft anderthalb Jahrhundert bin eine Wendung jum 

effern nahm. Wahrend das Reich Israel bereits untergegangen 
war, nahm umgefehrt das Reid) Juda einen neuen, imerwarteten 
Aufſchwung, und feierte gleichſam von Neuem feine politifche 
Auferjtehung. Ourd das Erjtlingswunder nun zu Rana bezeugt 
der Erlöſer Ba Herrlidfeit, Macht und Gewalt über die Creatur, 
er begeugt feine gottlice Wiirde. 

Wie Er nun aber Waffer in Wein verwandelt hat, fo wird auc 
das Angefidt der Erde erneuert, Er wird die Menſchheit umändern, 
wieder in ihre edle Wiirde einſetzen — die Menſchheit wird aufer- 


ftehen „zum itbernatiirliden Leben im hl. Geifte, der ein Geift der - 


Kraft und heilig beranjdenden Liebe ift.” 
die ganze Erde;“ und „jauchze“ fie Gott ! 

Auf dieje Umwandlung der Menſchheit, diefe geiftige ,Aufer- 
ftehung”, deutet der Apoſtel in der Epiftel hin, wo er die Wirkun⸗ 
gen der verfdiedenen Gnadenge/dente darlegt. 

Diefe Umwandlung hat aber eben dad fleifdgewordene, ewige 
Wort volljogen. Einſt jubelten die aus der babylonifden Gefan- 
genſchaft zurückgelehrten Juden ihrem Gott, dag er fie, die Ver- 
triebenen, Gefangenen, Todfdwaden, im Sturm Verſchlagenen 
errettet, und ihr Land wieder gefegnet hat. Ueber die Rettung 
aus Satans Knechtſchaft und Gefangenſchaft jubelt die Chriftens 
beit. Darum (Graduale): Pj. 106. ,Gr fandte fein Wort, und 
heilte fie, und entrif fie ihrem Untergange. Sie follen danten dem 
Herrn fiir feine Barmbergigfeit, für ſeine Wunder unter den Men⸗ 
dentindern.” Darum aud) Pj. 148 ,,follen ihn loben alle feine 


ef und alle feine Heere.“ 
Dem oben angefithrten 65. Bfalme ift aud) das Offertorium 


Darum ,,bete ihn an 





feinem Hf. Namen. Kommet, hort, id) will’s erzählen, ihr Alle, 
was Er an meiner Seele Grofes gethan.“ 

Dak diefe auf dem Altare dargebracten Opfergaben, daß das 
» Wort” aud) einem jedem von uns zur geiftigen Auferftehung und 
Umwandlung verhelfe, daß wir von den Makeln der Sinden befreit 
werden migen, das ift fodann das Gebet der Secret; während 
die Communio uné einfach wieder die Erzählung des hl. Johan⸗ 
nes gibt: Jeſus fprac yu ihnen: „Füllet die Krüge mit Waffer 
und bringet es bem Speijemeifter. Und als der Speifemeifter das 
Waſſer foftete, weldes ju Wein geworden war, fprad er jum 
Briutigam: Ou haft den guten Wein bis jest aufbewahrt.“ — 

Wie bereits angedeutet, wird nun in den folgenden vier Sonns 
tagen nach Epiphanie das finiglidje Amt des Erlöſers befonders 
hervorgehoben, und gwar wie Er daffelbe in und mit feinem Reider 
auf Grden verwaltet. Am dritten Sonntag ift es befonders 
der Glaube des Hauptmann’s von Kapharnaum und des Ausſützi⸗ 
‘gen, wodurd) den Rranfen Heil wiederfaihrt. Das ift es auch, was 
die Welt itherwindet und befiegt: Der Glaube an Jeſus Chriftus. 

Selbjt wenn es den Anſchein haben wollfe, als fei das Reid 
Gottes auf Erden dem Untergange nahe, und von feinem Könige 
im Stiche gelajjen, fo weifet am vierten Sonntage das Evan⸗ 

elium auf den Sturm auf dem Meere hin, den der göttl. Heiland 
Hitt. Trotz Sturm und Ungewitter wird unfer Konig fein 
Schifflein immer ficer in den Hafen feiner Beftimmung bringen. 

Das Evangelium des fiinften Gonntages zeigt uns den 
Erlöſer in feiner unbegrengten Liebe und Cangmuth womit er Regen 
und Sonnenſchein über Boje wie Gute aufgehen lagt, und felbft 
die, fo ihm und feinem Reiche nachftellen nicht vertilgt. Wol 
aber ermahnt er zur Rückkehr und Buse, und unterlagt nidt, 
entſchiedenſt auf feinen königlichen Richterftuhl am Ende der Welt 
hinzuweiſen. 

Der ſechste Sonntag endlich offenbaret das Reich Gottes, 
wie es aus dem kleinen Senffornlein allmablig gum grofen, welte 
iiberfdattenden Baume wird, worin der König herrſcht von einem 
Ende der Erde bis zum andern und bis gum Ende der Zeiten. 

Was nun nod, die diefen vier Gonntagen gemeinfamen litur⸗ 
giſchen Gebete anbelangt, fo lautet der Introitus: ,Betet Ihn an, 
Alle feine Engel! Es hört's und freut fic) Sion, und Juda's 
Töchter jauchzen! Der Herr ift Konig! Es hiipfe auf die Erde, 
frene fid) der Inſeln Menge!“ Als König David dieſen Pſalm 
fang, da hatte er alle jeine Feinde unter feinen Scepter gebeugt. 
Und mit diejer Herrjdaft itber alle Feinde hatte David das 
theofratifdje Reich gegriindet. Nun aber gilt dieſes begeifterte 
Lied vor Allem dem Könige Himmels und der Erde, Ihm, der 
fein Volf zum Siege gefithrt, und der alfo eigentlich „herrſchet.“ 
So ift alfo auc) der neugeborne Heiland ,Herr’ und „König,“ 
der alle feine Feinde zum Schemel feiner Füße legt; und der, am 
Kreuze erhöht, , Alles an ſich zieht.” 

Und felbft, wenn fic) die Menſchen widerſetzen und „Eitles“ 
und „Thörichtes“ finnen, fo beherrſcht der ,,Rbnig” fie durd 
lend und Drangjaf. Darum (Offertorium): „Die Völker 
werden Deinen Namen fürchten, Herr! und alle Könige der Erde 
Deine Herrlicfeit. Denn der Herr wird Sion bauen und geſehen 
werden in feiner Herrlichkeit.“ „Alleluja. Alleluja. Der Herr 
ift König! Es hüpft auf die Erde, es freuen fic der ietn Menge.” 

Und wol mag man fid über ſolche Gottesthaten billig wun- 
dern, wie aud) (Communio): „Alle fic) wunderten iiber das, was 
aus dem Munde Gottes hervorging.“— 

Unter den Feften, welche in diefer Nachfeier mitgefeiert werden, 
tritt vor Allen des Feft des allerheiligiten Namens Jeſus uns 
entgegen. Es wird am zweiten Sonntag nad Epiphanie gefeiert, 
wenn nicht etwa bereits der Sonntag Septuagefima auf jenen 
Sonntag fillt, in weldem Falle dann das Feft des Namens 
Jeſus auf den 28. Januar verlegt wird. 

Gs ijt im Namen und in der Kraft diejes allerheiligiten 
Namens, daß das Reich Shrifti auf Erden fic) verbreitet, und 
feine erlöſende Chatigteit bis zum Ende der Welt fortfiihren 
wird. Darum (Introitus): „Beugen fidh im Namen Fefu die 
Kniee derer, die im Himmel, auf Erden und unter der Erde find, 
und alle Zeugen follen befennen, dag der Herr Jeſus Chriftus in 
der Herrlifeit des Vaters ijt.“ (Phil. IL 10, 11.) , Herr, unfer 
air 8) wie wunderbar ift auf der gangen Erde Dein Mame !¢ 

. 8). 
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Sn der Epiftel fagt der hl. Petrus, erfiillt vom heiligen Geifte, 
ju den Oberften und Aelleften des Bolfes, dah die Heilung des 
Rranten 2c. im Namen Jeſu Chrifti des Nazareners ftattgefunden 
habe. 

Graduale: „Hilf uns, Herr, unfer Gott! und fammele uns 
aus den Völkern, damit wir preifen Deinen heiligen Namen, und 
uné riihmen Deines Lobes“ Pf. 105 ,Du, Herr! bift unfer Vater, 
unfer Erlöſer ift Dein Name von Alters her” (Iſaias 63; 16). 
Des Herrn Lob foll ſprechen mein Mund, und alles Fleiſch preiſen 
feinen bf. Namen (Pj. 144, 21). 

Der Name Fefus ift aber nicht blos hHeilbringend für die 
Menſchheit im Großen und Ganzen, fondern aud fiir jeden Cine 
zelnen. Deßhalb (Offertorium): „Will id lobpreiſen Dich, o Herr, 
meinen Gott, aus meinem ganzen Herzen, und herrlid madden 
Ceinen Namen ewiglich! Denn Ou, o Herr, bift uns gemogen und 
ſauftmüthig, und groß ift Deine Barmherzigkeit fiir alle diejenigen, 
die Did anrufen.“ Und (Communio): ,Die Völker alleyammt, 
fo Du geſchaffen, werden fommen und vor Dir anbeten, Herr, und 
Ehre geben Deinem Namen. Denn grog bift Ou und thueſt Wun⸗ 
der; Du bijt allein Gott.” (Pf. 85.) — Aus den itbrigen Feften, 
die nun nod) in diefe Nachfeier des erften Centralfeftes fallen, 
miiffen wir noch befonders hervorheben das Feft Maridlidt me ß. 

Diefes Feft ijt der Wendepuntt zwiſchen dem Weihnachts- und 
Ojterfeftfreis. Es iſt ein Dovpelfett: Gin Feft fowol des Herrn, 
als auc) der allerfeligften Gungfrau. Einmal opfert fic) Jeſus 
Chriftus, in den Armen der allerfeligften Jungfrau, zum erften 
Mal im Tempel fiir die Erlöſung der Menfdheit. Dann aber 
erſcheint Maria nicht blog als die Königin des erften Feſtkreiſes, 
— fie fteht {don dann alé das erhabenfte Vorbild fiir uns, indem 
fie, dem Geſetze folgend, fic) rückhaltlos dem göitlichen Willen 
hingibt und das Opfer mitdarbringt. Dieſer Doppelcdaratter 
des Feftes ift aud in den Antiphonen gur erften Veſper und denen 
der Laudes und der gweiten Veſper ausgedriidt. Jene beziehen 
fih auf die jungfräuliche Geburt des Erldjers, diefe auf die 
Erfdheinung und Hingabe Feju im Tempel. An diefem Tage 
geben wir dem göitl. Heiland mit brennenden Kerzen in Prozeſ⸗ 
jion entgegen. Sit uns ja doch das Lidt der Welt erfdienen, das, 
den brennenden Rerzen gleich, fic) im Liebe ganz verzehrt fiir die 
Menſchheit, und deuten ja doch die Kerzen darauf hin, wie aud 
wir unſer Licht der Liebe Gottes und des Nächſten leudten laffen 
follen. Auch werden an diefem Tage die Kerzen fiir den Gebraud) 
des Jahres gefegnet; denn die Bedeutung der beim Gottesdienfte 
brennenden Kerzen ift ja gang diefelbe, wie bet diefer Feftfeier. Daß 
die Bedeutung diefer Kerzen in den Prieftern und Glaubigen fid 
erfiille, ift der Gnbhalt der Gebete, womit fie gefegnet werden. 

Während der Austheilung der Kerzen fingt der Chor das Lob- 
lied de Greifes Simeon: (Luc. IL.) „Licht zur Erleuchtung der 
Heiden und zur Verherrlidung Deines Volles Ferael.” „Nun 
entlafjeft Du, Herr! nad Oeinem Worte Deinen Diener im Frie- 
den; denn meine Augen haben Dein Heil gejehen, das Ou bereitet 
haft vor dem Angeſichte aller Völker.“ 

Während der Proceffion wird gefungen: ,Sdmiide Dein 
Brautgemad, Sion, und nimm auf Chrijtus den König; umfange 
Maria, welche da ift die Himmelépforte; denn fie trügt den König 
der Herrlidfeit des neuen Lites. Es kömmt die Gungfrau, an 
den Hinden fiihrend den Sohn, der vor dem Morgenſtern gezeugt 
ift; ihn nimmt Simeon in feine Arme und verfiindet den Völkern, 
dag er fei der Herr des Lebens und des Todes und Heiland der 
Welt.” „Es war Simeon vom Hl. Geifte geoffenbaret worden, 
dag er den Tod nicht fehen werde, bis er dem Gejalbten des Herrn 
gefehen. Und als fie den Knaben in den Tempel brachten, nahm 
er ihn in feine Arme und er lobte Gott und jagte: Jetzt entlaffeft 
Ou Heinen Diener, o Herr, im Frieden. Und alé die Eltern das 
Rind Jeſus hineinbracten, um das für ihn zu thun, was nad) dem 
Gefege Gewohnheit war, nahm er es auf feine Arme.“ 

Beim Cintritt in die Kirche: „Und fie bradten fiir ihn dem 
Herrn ein Paar Turteltauben, oder ein Paar junge Cauben, wie 
es vorgefdrieben ift im Geſetze Moſes! Und da die Tage ihrer 
Reinigung nad) dem Gefege Moſes erfiillt waren, brachten fie ihn 
nach Jeruſalem, um ihn dem Herrn darguftellen. Die Kerzen 
werden aud) angeziindet und getragen betm Evangelium der hf. 
Meffe, und von der Wandlung bis zur Communion. Die Meſſe 





wird nun in weiger Farbe gelefen, während die Kerzenweihe und 
Prozeffion in violetter Farbe geſchah. 

Introitus: Gott, wir danfen Deiner Huld in Mitte Deines 
Tempels. Gleich wie Dein Name, o Gott, alfo Dein Lob bis an 
der Erde Enden: voll der Geredhtigheit ift Deine Rechte!” „Groß 
ift der Herr, und itberaus preiswiirdig ift unfres Gottes Stadt, 
auf feinem bl. —* 1“GPſ. 47.) 

Schon am vierzigſten Tage nad ſeiner Geburt erſcheint der 
König in ſeiner Reſidenz, und thronend auf den Armen feiner 
Mutter, nimmt er Befig von der Gottesftadt; und er empfangt 
die Huldigung der Gdelften in Serufalem, Simeon’s und Anna's, 
und durd fie die Huldigung der ganzen ihm fic) unterwerfenden 
Menſchheit. 

Graduale: Gott, wir gedenlen Deiner Huld in Mitte Deines 
Tempels. Gleid) wie Dein Name, o Gott, alfo Dein Lob bis an 
der Erde Enden. Wie wir gehört, fo faben wirs in der Stadt 
unſeres Gottes, auf feinem hl. Berge. Der Greis trug den Kna⸗ 
ben; der Rnabe aber war des Greijen Konig. 

Offertorium: , Anmuth ijt ausgegoffen itber Deine Lippen; dare 
um bat Gott auf ewig Dich gefegnet, von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 

Cer vierundvierzigfte * ein direkt meſſianiſches Lied, 
beſingt die aebeimnigvotle ermahlung Chrifti mit der 
Rirche und mit den erliften Seelen. Die Kirche verwendet den 
Pſalm an den Feften des Herrn und an Marienfeſten. Und da 
unjer Feſt eben ein Doppelfeft ift, fo mag fid) das Offertorium 
fowohl auf Chriftus als auch auf Maria beziehen, auf die auser⸗ 
forene Königsbraut, welche der Vater feinem Sohne, dem Fürſten 
der Herrlichkeit, anvertraut hat. Ueber ihre Lippen ift wahrhaft 
Gnade ausgegoffen, da fie war voll Gnaden; und gepriefen und 
geſegnet wird jte von Ewigkeit zu Ewigfeit. 

Communio: „Simeon erbielt vom hl. Geifte Antwort, daß er den 
Tod nicht fehen werde, bis er den Gefalbten des Herrn gejehen.” 





Choralbriefe. 
v 


Im Anſchluſſe an meinen letzten Brief, ſollte ich Dich nun auf 
das Gebiet der Choralbegleitung führen. Ich ziehe es aber aus 
prattifden Gründen vor, Dic zuerſt in Deinem ehrenwerthen 
Streben, beim Gottesdienſte liturgiſch zu ſingen, zu unterſtützen, 
und will Dir nun heute ſagen, was Du mit Deinem Chore beim 
liturgiſchen Gottesdienſte Alles zu ſingen haſt und in welcher 
Weiſe, ferner wo und wie Du die betreffenden Geſänge findeſt. 
Ich beginne mit dem vormittägigen Gottesdienſte, dem Hoſch— 
amte. Wir haben dabei Geſangsgebete zu unterſcheiden, die 
nad) den verſchiedenen Feſten wedjeln, wechſelnde Meß— 
gefänge, und ſolche, die nicht wechſeln, ftehende Meß— 
geſänge; gu den erſten gehören der Introitus, das Graduale; 
Alleluja mit Vers, Traktus, Sequenz, Offertorium, Communio, 
zu den legteren Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, Benedictus, 
Agnus Dei, die Rejponforien. — Zuerft, d. h. fobald der Priefter 
aus der Satriftei an den Stufen des Altares angelangt ijt, wird 
gejungen der Zntroitus, d.h. Cingangsgefang, jenes Gebet 
nämlich, das der Priefter nad dem —2 pe der Epiſtel⸗ 
feite vor dem Kyrie betet. Dieſes Gefangsgebet befteht ans 
Antiphon, Pjalmvers und Gloria Patri, und enthalt in wenigen 
Worten den Grunddarafter der Feſtmeſſe. Ein Singer (an 
höheren Fefter. jedoch mehrere, im VerhaltnifZ zur  -. Siangerjzabl) 
beginnt (intonirt) diefen Gefang bis zum ==, worauf die 
itbrigen Sanger mit dem Vorſänger (Cantor) bis jum Pjalmvers 
weiter fingen. Die erfte Halfte des Pſalmverſes fowie das Gloria 
Patri fingt wieder der Cantor (die Cantoren), die gweite Halfte 
der Chor. Nad dem Gloria Patri wird die Antiphon bis zum 
Pjalmvers wiederholt. Nun mußt Ou Dir aber wohl merfen: 
Das Gloria Patri bleibt weg vom Paffionsfonntag an bis Ojtern, 
und ftatt deffen folgt gleid) die Wiederholung der Antiphon; zur 
dfterlichen Zeit folgen unmittelbar nad der Antiphon zwei Alleluia 
in der Tonart des Introitus (angegeben am Ende des Graduale) 
Die Meſſe am Charjamstag und an Vigil von Pfingften hat feinen 
Introitus. Nac Beendigung des Introitus folgt das Kyrie (drei 
mal Kyrie, drei mal Christe, drei mal Kyrie), abwedjelnd. von 
Cantor und Chor, oder eingelnen Abtheilungen des Chores vorges 
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tragen. Nun ftimmt der Priefter das Gloria in excelsis mit der 
fiir das Feft im Meßbuch angegebenen Melodien an, der Chor fahrt 
mit Et in terra pax, bei den einzelnen Sätzen abwechſelnd, weiter. 
Du wirft im Ordinarium Missae bemerten, dak die Choral-Meelo- 
dien der meiften Kyrie mit der Melodie zum Ite Missa est des 
betreffenden Feftes übereinſtimmen; jo wirft Ou auch finden, wie 
ſchön fic, ohne lange Ginleitung, beſſer gefagt Unterbrechung, 
mit der Orgel, das Et in terra pax des Chores an die Yntonar 
tion des Priefters anſchließt. Nad den Refponforien zu den 
Orationen und nach der Epiftel fingt der Chor zunächſt das Gra- 
duale; angeftimmt wie der Introitus, wird es vom Chore weiter 

ejungen bis zum V. Gradualvers, den die Cantoren (oder der 
Shor) fingen. Nun folgen zwei Alleluia mit ers, das erfte 
Alleluia von den Cantoren bis : | :, Dann vom Chore repetirt mit 
Anfiigung des ,Neuma, d. h. der Gubelmelodie auf der Silbe a 
des Alleluia (cf. „Cäcilia“ 1879); die Cantoren beginnen dann 
den Vers, der Chor fingt ihn yu Ende, und nachher repetiren die 
Gantoren das Alleluia, der Chor aber fiigt nur das Neuma an. 
Nac Septuagefima tritt an Stelle der beiden Alleluia mit Vers 
der Tractus, deſſen einzelne Verfe, von den Cantoren intonirt, vom 
angen Chore zu Ende gefungen werden. In der dfterlichen Zeit 
allt das Graduale aus, d.b. nad der Epiſtel folgt fogleid 
das jweimalige Alleluia mit Vers, wie oben angegeben; dann 
folgt, vom den Gantoren intonirt, ein anderes Alleluia bis 
gum Neuma, das nun fogleid) vom Chore beigefiigt wird, hierauf 
Bers und ein Alleluia am Schluſſe wie oben. Auferdem find 
nun nod) die fiinf Gequenzen bier gu erwahnen: Dies irae im 
Requiem, Victimae Paschali fiir Sjtern, Veni sancte fiir 
Pfingften, Lauda Sion fiir Fronleidnam, Stabat mater fiir die 
beiden Sdhmerzensfefte Mariens (am Freitag nad) dem Paffions- 
fonntag und am dritten Sonntag im September). Nad dem 
Evangelium intonirt der Priefter das Credo, das der Chor mit 
Patrem omnipotentem fortfegt und gang 3u Ende führt. Die 
Intonation des Credo ijt immer ein und diefelbe! Das 
Offertorium wird wie Introitus intonirt und vom Chore zu Ende 
efungen; zur öſterlichen Zeit tritt cin Alleluja bingu. Nach der 
Bratation folgt in unmittelbarem Anſchluſſe an die- 
felbe, ohne Zwiſchenſpiel, das Sanctus, nad) welchem der Chor 
ſchweigt und zur Anbetung der Hl. Hojtie niederEniet; nach der 
Wandlung das Benedictus, nad) dem Pax Domini dag dreimalige 
Agnus Dei, zu gleicher Zeit mit dem gleidjen Gebete des Priefters 
beginnend. Die Communio wird von den Cantoren angeftimmt, 
nadjdem der Priejter das hol. Blut genoſſen hat, dann vom Chore 
u Ende gefungen; zur öſterlichen Zeit tritt ein Alleluja hinzu. 
be nad) dem Range des Feftes fingt der Priefter die Entlajfungs- 
formel “Ite missa est” nad der bejtimmten Melodie; der Chor 
antwortet mit der entjpredenden Melodie Deo gratias, fraftig und 
beftimmt, wie alle Rejponforien gu fingen find. Während die 
Refponforienmelodien -jur Prafation und zum Pater noster je 
nad) den Feften variiren, fo bleiben fich die itbrigen Refponforien 
ftets gleid. Das waren alſo die Gefainge, deren Ausfithrung 
beim liturgifden Hodamte dem Chore obliegt. Nun wirjt Ou 
fagen: ,wer in aller Welt foll das fertig bringen! Wie weit ift 
man allenthalben nod vom liturgiſch rictigen, vollftandigen Hoch⸗ 
amte entfernt! Muß denn das fo fein ?! Ga, wo man gute Sanger 
und gwar in groger Zahl bat, da läßt jich fo was durchführen, 
aber bier muͤſſen wir eben mit Verhältniſſen rechnen!“ Febhl- 
geſchoſſen, mein Lieber! Die Sache ijt itberall ausfithrbar, wo 
man wentgftens einen Dann hat, der etwas fingen fann. Gin 
Mann geniigt! Bei ſchwereren Geſängen, wie wir fie allerdings 
. B. im Graduale oft vorfinden, bleibt immer nod cin Mittel, 
as Recitiren des Textes auf Cinem Ton, ähnlich dem Pjalmen- 
gejange. Dod) dariiber findeft Ou Aufſchluß in der „Cäcilia“ 
1878 und 1879. — Nun haſt Ou nod anf Cinen Puntt befondere 
Sorgfalt ju verwenden, auf die Gntonation und Trangpofition ! 
Im Allgemeinen wirft Ou an höheren Feften auch höher intoniren; 
dod) mugt Ou immer den Stimmumfang der Sanger berückſich— 
tigen und das hohe d oder gar e nicht leicht itberfdreiten! Die 
Trangpofition der eingelnen Tonarten habe ic) Dir ſchon im letzten 
Briefe angegeben. on der praftifden Anwendung fiehe zu, dak, 
foweit möglich, die ſich unmittelbar folgenden Geſänge in der Ton- 
art nicht 3u febr differiren und im Allgemeinen denfelben Ton als 
Dominante erhalten; das gilt namentlid) dort, wo die betreffenden 





Gefiinge oft recht verfdiedenen Tonarten angehören, 3. B. Gra- 
duale, Alleluia, Tractus, Sequenz. Bei der Tranépojition mußt 
Du ferner aud den Charafter der Tonarten im Allgemeinen beritd- 
fichtigen; die plagalen ftehen natiirlid) eine Quart tiefer, alé die 
authentijden und es wiire nicht gut, durch Transpofition fie jedee- 
mal in gleide Hohe gu fegen. Das Lefen der transponirten 
Melodicen wird durd) das Verſetzen oder Wechſeln der Schlüſſel 
febr erleichtert. So 4. B. fchlage das Ordinarium Missae auf 
Seite 1 (4. Auflage). Da findeft Ou “Asperges me” im 
VIL. Xone; der Umfang geht von g—g! Alſo gu hod! Trané- 
ponire es eine reine Quart tiefer mit Vorzeichnung eines g, und 
fege den C-Schliiffel auf die erjte Linie; auf Seite 2 findeft Du 
das Vidi aquam im VIII. Ton; tranéponire es einen Ton tiefer, 
zeichne 2b vor und den C-Sobliifjel auf der erften Linie; Seite 4 
jteht die Meſſe für die Oſterwoche; trangponire das Kyrie 3. B. 
eine große Sefunde tiefer, zeichne 2, vor und den Violinfdpliiffel ! 
Auf dieje Weife überlege Dir die Transpofition bei jedem Gefange ! 
gu hohe Sntonation fiihrt Gefdrei, Uebermiidung, Unreinheit des 

ones herbei; zu tiefe Gntonation nimmt dem Bortrage Kraft, 
Schwing, Ausdrucd ! 

Bu den Gefiingen beim vormittigigen Gottesdienfte gehiren 
nun aud) nod da8 Asperges und Vidi aquam, welde an den 
Sonntagen bet Austheilung des Weihwafjers vor dem Hodamte 
gu fingen find, und gwar das Asperges aufer der öſterlichen Zeit, 
das Vidi aquam von Oftern bis Pyingften inclufive. Beide 
beftehen aus Antiphon, Pjalmvers und Gloria Patri. Die 
Antiphon wird von dem Priefter angeftimmt, vom Chore fortge- 
fest; Bers und Gloria Patri werden in der beim Introitus 
angegebenen Weife gejungen; dann repetirt der Chor die Antiphon 
bis gum Pjalmvers, und fingt dann die Refponforien zu Verfitel 
und Oration des Priefters. Auch beim Asperges fallt in der 
Paffione- und Charwodje das Gloria Patri weg, 

Wo aber findeft Ou nun alle fiir das liturgifde Hochamt 
vorgefdriebenen Chorgeſänge? Antwort: Yn dem Graduale 
Romanum. Diefes liturgijde Buch ift fiir den Chor das, was 
fiir den Briefter das Meßbuch; es enthalt Wiles, was der Chor an 
jedem Tage des Kirchenjahres beim vormittigigen Gottesdienfte gu 
jingen bat. Sm I. Theile, dem Proprium de Tempore, find die 
Sonn- und Werftage des Rirchenjahres und die Fefte des Herrn; 
im IL. Cheile, Proprium de Sanctis, die Fefte der Heiligen, welche 
eine eigene Meſſe haben, im ILL Theil, Commune Sanctorum, 
jene „Claſſen“ von Heiligen, die cin Meßformular gemeinfdaftlid 
haben, und gwar: die Apoftel, Märtyrer, Märtyrer zur öſter⸗ 
lidjen und auger der djterlichen Zeit, Befenner die Biſchöfe, und 
foldje die nicht Biſchöfe waren, Kirchenlehrer, Aebte, Jungfrauen 
und Martyrer, Gungfrauen, Hl. Wittfrauen; dann folgen die 
Geſänge fiir das Kirchweihfeſt, die Votiomeffe zur allerhl. Drei⸗ 
einigfeit, gu den Hl. Engeln, gu den Apofteln Petrus und Paulus, 
gum bl. Geifte, gum allerbl. UWtarsfaframente, zum Hl. Kreuze, zum 
Yeiden Chrifti, gur allerhl. Jungfrau Maria und gwar verſchiedene 
(von Advent bis Weihnacten, von Weihnadten bis Maria 
Reinigung, von da bis Ojtern, von Oftern bis Pfingften, von 
Pfingſten bis WAdvent); dann folgen andere Votivmeffen fiir 
verfdjiedene Anliegen 3. B. Papſtwahl, Glaubensfpaltung 2c. 2c. 
Bei diefem und dem nun folgenden Theile, der die Meſſen fiir 
Feſte, die bloß an einigen Orten gefeiert werden diirfen, enthalt, 
(Officia pro aliquibus locis) jind im Graduale Rom. Die 
Seitengahien in | | gefegt. Der legte Theil des Graduale 
enthalt da’ Ordinarum missae, die ftehenden Meßgeſänge, 
während die erftgenannten Theile die wechſelnden Meßgeſänge 
enthalten. Hier lommt erſt Asperges und Vidi aquam; dann 
das Gloria Patri zum Introitus nad den acht verſchiedenen 
Tönen, dann die 14 Choralmejjen, die vier Credo, die folemnen 
und ferialen Refponforien, im Anſchluſſe daran die act Tine für 
die Alleluia’s, welche zur öſterlichen Zeit dem Introitus, Offer- 
torium, fowie der Communio beigufiigen find. Diefer ganje 
Theil des Ordinarium Missae, hat Seitenjahlen mit fleinen 
Sternden. — Oen Schlug bildet ein alphabetifdes Inhaltsver⸗ 
eichnif, worin Du alle Fefte des Herrn und. der Heiligen notirt 
Finbeft Das Felt fiir jeden Lag fowie den Rang deffelben 
findeſt Ou im Rirdhenfalender angegeben. Schlage im Inhalts⸗ 
verzeichniß des Graduale dag betr. Feft auf, und Ou findeſt die 
Seite, wo die Meßgeſänge notirt find. Auch gibt Dir der 
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Rirdenfalender an, ob Gloria und Credo ijt, oder nidt. Nah 
dem Feſte rictet fich auch die Melodie der Refponforien zur 
Praefatio und 3um Pater noster; fie werden feierlid (in 
tono solemni) gefungen an allen hiheren Felten alg semiduplex, 
dagegen (in tono feriale) nicht feierlich, an einfacen Feften 
und Wodjentagen. Die Wrelodie zum Ite missa est und Deo 
gratias ift verſchieden: 

1. Für die Ofterwordje; 2. fiir folemne Fejte; 3. fiir Duplex; 
4, fiir Muttergottesfefte; diefelbe Mtelodie hat aud) Weihnadt- 
und Fronleidnaméfeft mit Octav; 5. fiir Sonntage während des 
Jahres und semiduplex; 6. fiir Simplex; 7. fiir Wocentage 
wabrend des Sabres; 8. fiir die Sonntage der WAdvent- und 
Faftenzeit; 9. fiir die Wochentage derfelben * Was Du unter 
Duplex, semiduplex 2c. 3u verſtehen haſt, brauche id Dir wohl 
nicht mehr gu erflaren; denn ich fege voraus, daß Ou die Artifel in 
der ,Giicilia” iiber das fatholifdhe Rirhenjahr fleifig 
ftudirft ! — Was den Geſang der Refponforien angeht, verfteht 
es fid) von felbft, dag der Chor mit den betreffenden Melodien 
in derjelben Tonhöhe antworten foll, in welder der Priefter fingt ! 
Auch rathe id) Dir, gerade bei den Rejponforien feine anderen als 
die gregorianijden Choralmelodien zu wählen; finge fie aber ja 
nicht mit dem landesiiblicjen, langweiligen Schlendrian; fondern 
antworte dem Prieſter wiirdevoll, beftimmt, aber auch freudig und 
ſchwungvoll! Lajje nicht ,fefundiren!* Das klingt beim 
Choral fo gar ,dumm !” Cin Herz, ein Glaube, Eine Stimme !! 
Vergiß nicht ,,die Worte mit den Noten fo fließend vorzutragen, 
wie man diefelben ohne Noten ſprechen würde!“ Alſo nicht 
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Et cum spi-ri- tu tu- o Et cum spi- ri-tu tu- o 


Das nächſtemal mehr! Wenn Ou Fragen ju ftellen haft, fo thue es 
ungenirt ! Ich bin jederzeit zur Antwort bereit! Dein S. 


Die kirchlichen Singſchulen. 
Von Pat. U. K. O. S. B. 
(Fortſetzung.) 


Die neumatiſche Tonſchrift war es, welche die Erlernung und 
Reinerhaltung der Kirchengeſänge ſo ſchwierig machte, daß Oddo 
v. Clugny den Ausſpruch that, es reiche kaum ein Menſchenalter 
hin, um alle Kirchengeſänge zu erlernen. Es bemühten ſich darum 
auch helle Köpfe, eine beſſere und beſtimmtere Tonzeichenſchrift zu 
erſinnen. Oddo, von ſeinen Mönchen darum angegangen, ſuchte 
die Buchſtaben zu benützen; auch anderwärts bediente man ſich der 
fünfzehn erſten Buchſtaben des Alphabets, um die Tone der fünfzehn⸗ 
jaitigen Zither gu bezeichnen. Oa und dort fanden fie beim 
Unterridte und zur Einübung der Kirchengeſänge ihre Verwendung, 
obwohl man in den Antiphonarien nod) die Neumen beibebielt. 
Hermanus Contraftus in St.-Gallen bildete aus griechifden und 
lateiniſchen Buchftaben ebenfalls cine Tonſchrift, die aber feine 
weitere Verbreitung fand. : 

Am regften und ergiebighten ſcheint Hufbald hierin gearbeitet 
ju haben. Gr ftellte mehrere Arten der Tonvdezeidnung auf, die 
aud) mehrfach gebrandjt wurden. So 3. B. abmte er die griechi- 
jhe Tonſchriff nad, beniigte aber dazu nur zwei lateiniſche 
Budjtaben, T. und S. (Tonus und Semitonus), welche er in 
verſchiedene Stellung und Lage brachte, und mit welchen er 18 
Tine ausdriidte. Linien wendete er in ausgedehntem Maße an, 
er lief zwiſchen denfelben die Silben des Tertes nad) dem Gange 
der Melodie auf- und abjteigen, wodurd dem Sanger fdon eine 
bedeutende Erleichterung an die Hand gegeben wurde, namentlid 
wenn aud) am Anfange der Linien die Tine durch Budjtaben 
angezeigt waren. 

Cine volljtindige Umwaljung in der Geſangslehrweiſe rief der 
Benediftinermind Guido von Are zzo um 1028 hervor, 
in weldjem Sabre er fein Werf Micrologus verdffentlidte. Gu 
feinem Kloſter Pompoſa bet Ravenna verfah er das Amt eines 
Gingmeifters oder Gefanglehrers. Hiebei beniigte er ſowohl die 





aber von der Erfindung Hulbald's, mit Linien Tonftufen darzu- 
ftellen, einen finnreidjen Gebrauch, indem er die Neumen auf und 
um zwei Linien, eine rothe und gelbe, ordnete und fete; an den 
Anfang der Linien oder des Tonftiickes ſchrieb auch er die Buch: 
ftaben F und C, um anjudeuten, daß fo oft ein Neuma auf diefen 
Linien ftehe, beziehungsweife der Ton F und C gefungen werden 
miiffe. Dadurch wurde jedem eiden der gehirige Bla anges 
wiejen und fein Verhältniß in der Tonleiter flar erfannt. Dod 
wird von gewidtigen Autoritäten ihm das Verdienft diefer Ver- 
beſſerung abgejproden, da ſchon vorher der Gebrauch ſolcher 
arbenlinien gefunden wird; jedenfalls aber wird ihm das Vere 
dienſt bteiben, fie allgemeiner gemacht gu haben. Was feinen 
Namen eigentlich in der Muſikgeſchichte berühmt machte, das 
war dag eigenthiimliche Verfahren, deffen er fich beim Singunter- 
richte bediente, um den Schülern da8 Treffen der Yntervalle yu 
erleichtern. Gr hob nämlich aus dem Hymnus auf das Feft des 
bl. y= oma des Täufers “Ut queant laxis resonare fibris” 
die Silben ut re mi fa sol la heraus, deren Tone in der betreffen- 
den Melodie cine ftufenweife aufjteigende Reihe von ſechs Tinen 
— Tonleiter ergaben. Der Schiiler foll fid) nun das Verhältniß 
dieſer Verfe oder Strophenabfdnitte mit den Anfangstinen und 
ihren Gilben gut merfen und fo feft einprägen, dag er jeden 
Abſchnitt im rechten Tone anfangen und fortfithren könne; dadurd 
wiirde es ihm möglich, jeden beliebigen Gejang, ohne ihn vorher 
gehört yu haben, auszuführen. Alle Welt war darob mit Staus 
nen erfiillt; Pabjt Johann XIX. felbjt berief den bewunderten 
Mind zu fic) und ftand nidt eher auf, als bis er die Vortrefflicfeit 
dieſer Methode an ſich felber erprobt hatte. Obwohl Guido 
fic) diefer Silben nur als Beijpiel bedient hatte, fo blieb man 
dof bet ihnen ftehen und jie erbhielten fic) bis auf unfere Zeit 
unter dem Namen der „Guidoniſchen Silben”; man wendete fie 
fortan beim Gefangunterridte an; ihren Gebrauch hie man 
Solmisation, die fid) durd) die Mutation zu einer verwidelten 
Lehre herausbildete (Guidonijche Hand), und bis in’s vorige Jahr⸗ 
hundert fiir den Unterridt im Choralgefang erbielt. 

Bevor wir uns in’s zweite Fahrtaujend tiefer hineinbegeben, 
wollen wir ung von Walafrid Strabo*) noc Ciniges über 
den Muſik⸗Unterricht und Betrieb in dem berithmten Kloſter 
Reichenau auf einer Inſel des Bodenfee’s erzahlen lajfen. Gm 
Jahre 814 fam Walafrid, 9 Fabre alt, in diejes Kloſter. „Nach—⸗ 
dem ich, erzählt er felbjt, in der Kloſterſchule deutſch und lateinifd 
lefen und ſchreiben gelernt hatte, begann im gweiten Sabre der 
Unterridjt in der Grammatif, der fich im folgenden Jahre forts 
fete und mit Orthographie und Lateinfpreden verbunden wurde. 
In diefem Jahre wurden uns auch die Pfalmen erflart, welche wir 
auswenbdig lernen mugten. Nun durften wir am Chorgefange der 
Briider theilnehmen, die Schiiler der Gugern Schule blos an Sonn⸗ 
und Feiertagen; die der innern Schule aber unterftiigten täglich in 
24 Abtheilungen abwedjelnd die Mönche im Gefang. In den 
fofgenden Jahren Hatten wir die Grammatit Altuin’s, Beda’s 
Metrif, die Figuren, Tropen, Rbhetorif und Dialektik zu ftudiren, 
woran fic) die Lefung der Geſetzbücher ſchloß; endlid) im achten 
und neunten Sabre betrieben wir Arithmetif nad) Boethius, 
Mathematif nad Alfuin, und Geometric. Gm zehnten gpabre des 
Studiums, 824 zu Ojtern begann das Studium der Muſik nad 
Boethius und Alfuin. Unſer Lehrer war Tatto, ſelbſt ein grinds 
licher Muſiter und Componijt; er hielt uns ausfithrlide Vorträge 
iiber die Aufeinanderfolge und das Verhältniß der Tine, fo wie 
iiber die Gefege der Compofition. Dann erklärte er uns die Natur 
und den Gebraud der verfchiedenen Yujtrumente, die Regeln des 
Gejanges, die mannigfaltigen Tonzeichen, deren allmählige Ent- 
ftehung und jegige Bedeutung. Betnahe Feder von uns hatte 
entweder den Gefang oder aud) eines der Inſtrumente ſchon in 
frither Jugend fpielen gelernt; der Cine jpielte das Organum, 
welches allein gur Begleitung des Geſanges im Münſter angewendet 


“wurde; der Andre fpielte die Harfe, ein Oritter blies die Flite, 





*) Walafrid Strabo, 805 in Alemanien geboren, ward von Abt Hatto 821 
in die Zahl der Kloſterbrüder zu Reidjenau aufgenommen, machte pater jeine 
höhern Studien unter Rhabauns Maurus zu Fulda, wurde 842 Abt in Reidje- 
nau, wofelb er am 18. Auguft 849 ſchon ftarb. Er hinterließ viele Schriften, 
meift eregetifdjen Suhaltes. — Obigen Bericht fiehe im Cinfiedler Schul⸗ 
programm 1856—1857. 





Budjtaben als Tonjzeichen, als auc) die bisherigen Neumen, machte 
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oder die Trompete und Poſaune; Einige ſpielten die Deltazither 
oder die dreiſaitige Leyer; Alle erhielten der Reihe nach Anleitung 
dazu, und verwendeten einen großen Theil ihrer Zeit darauf, ſich 
in dieſem Fache vollſtändig auszubilden; auch in der muſikaliſchen 
Compoſition, d. h. Liedern eine Melodie zu geben, übten ſich 
Manche.“-Ein fo muſilaliſches Leben herrſchte damals in der 
Kloſterſchule von Reichenau. 

IL. 


Nachdem die Reitperiode Hukbald's die Weiterbildung der 
Mufif durch die Diaphonie vorbereitet hatte, gewann die mufifas 
liſche Entwidlung durd) Guido von Arezzo fchon einen bedeutungs- 
vollern Aufſchwung; indem er nidjt mehr bei den bisher geltenden 
Confonangen ftehen blieb, fondern auc andere Gutervalle in die 
Diaphonie einflodt, erlangte das Obr als Klangsrichter die Ober- 
hand iiber die Arithmetif, welche bisher allein die Conſonanz und 
Diffonang beftimmt hatte, bahnte dadurch aud namentlich der 
Terg den Weg und legte den Grund zur Bildung des Oreiflangs, 
diefer Bafis aller mehritimmigen Muſik, aller wahren Harmonie. 
Es entwidelten fich nun nad) einander aus der Diaphonie oder dem 
Distantus die faux bourdons, der einfache und geſchmückte 
Contrapuntt, welder im 16. Gahrhundert in Paläſtrina feinen 
größten Meifter fand. 

Im Berhältniß gu diefen verfdiedenen Cntwidlungsftufen der 
Tontunft geftalteten fid) aud) die Anforderungen an die Sing: 
ſchulen um. 

Dod ging Alles fehr langfam, und die allermeiften kirchlichen 
pei ory meg ſchloſſen fich erft fpat dem muſikaliſchen Fortſchritte 
an, Bei der Entwidlung der Tontunjt liefen fo viel Unfug und 
fo viele Ausartungen mit unter, daß man es der Kirche nidt ver- 
denfen fann, wenn fie immer und immer fic) gegen deren Annahme 
ftraubte und die eingefdlicenen Diigbraude juriidoringte. Da 
war es namentlid) Frantreic, welches die „Fahne der Cultur“ 
vorantrug: an den 8 Singſchulen*) bildete ſich eine Zierlichkeit 
oder beſſer geſagt, Ziererei des Geſanges heraus, welche nur auf 
die Ehre der Sänger hinauslief; unendliche Coloraturen und 
Figuren und Neumen verunſtalteten die einfache, natürliche, ſchöne 
Melodie, und gewannen gleichwohl ihre Freunde; der Choral, in 
ſeiner alten ehrwürdigen Geſtalt, war unter der Menge ihn 
bedeckender Ornamente kaum mehr zu kennen; die kirchliche Würde, 
die Innigkeit und erbauende Anmuth ward ihm gänzlich geraubt; 
man fang nicht mehr vor lauter Runft und Kunſielei zur Ehre 
Gottes und zur Erbauung der Gläudigen, ſondern zum Obrentigel 
und jum eigenen Ruhme. Solder Unfug geſchah namentlid mit 
der Diaphonie, der menfuralen Muſik und dem extemporirten 
Contrapuntt, wobei der Sanger den cantus firmus mit einem nad 
augenblidlidher Cingebung gelungenen Distant begleitete; in 
einigen Rirden war es Braud, den Disfantus als Brummitimme 
gu behandelu und gar feinen Text zu fingen, fo 3. B. in der Kirche 

u Narbonne, wo die Farcina florirte, d. h. der Gine fang die 

orte, und der Andere madte eine eigene vergierte Melodie dazu; 
das geſchah felbjt bei Leltionen und Prophegieen. Den Hofs 
RKapellen folgten einige große Rirden nad, wo gerade der Biſchof 
ein befonderer Freund diefer Singart war; dieſe Kapellen beftanden 
aus den funftreidjten, mit hohem Solde angeftellten Sangern, 
weldjen der Gefang der ſchwerſten Stiide itbertragen wurde, und 
die man bisweilen in andere Kirchen verfdrieb, wenn ein hoes 
Heft recht feierlich-begangen werden follte. Der Vorzug der Hof- 
Gingfdulen und die groge Weinung von ihnen und der darin 
ublichen Singart, hat fid fo lange erhalten, daß man fogar nod) 
im 16. und Ynfangs des 17. Jahrhunderts eine Figural-Compo- 
fition mit den Beiwortern more palatino bezeichnete. 


(Fortfegung folgt.) 


*) Obne Cinflug blieb wohl aud) nicht die weltliche Singtunft, worin es 
bie Troubadours, Nteneftrels u. dgl. ſchon ziemlich weit gebradt hatten. 
Ihre Melodieen jollen theilweife ſehr mit Vergierungen iiberladen geweſen 
fein. 1280 zeichnete ſich Adam de fa Halle als Berfajfer —— drei⸗ 
ſtimmiger Geſänge und Motetten aus; obwohl in Beziehung auf Harmonie 
nod) mangelhajt, find fie dod) al€ die älteſten regelmäßigen Compoſitionen 
von Gefdngen gu drei Stimmen, die man bis jest Lenut, hod) gu ſchätzen. 








Oftermufit. 
1 

Trotz der fröhlichen, ſeligen Oſterzeit, die mit ihrem “Surrexit” 
und dem immer wiederholten Halletujaruf das chrijtliche Herz mit 
Freude und Jubel erfiillt, fann fic) der Freund erhter Kirchen⸗ 
mufif einer gewijfen Verftimmung und eines drgerlichen Kopiſchüt⸗ 
telns nicht erwehren, wenn er in Zeitungen und Briefen die Bes 
richte über die am Hf. Ofterfefte in I vielen katholiſchen Rirden 
diefes Landes veritbten ,firchenmufifalijden“ (iucus anon lucendo) 
Aufführungen lieft. A 

Es liegen uns folde aus New Yorf, Oetroit, Cincinnati, Louies 
ville, St. Louis und anderen Städten vor; aber was findet man 
in den meiften derfelben ? Hier ein “Sancta Maria” alé Intro- 
itus und ein “Ave Maria” jun Offertorium (und das nota bene 
auf Oftern!!); dort einen larmenden Marſch zum Introitus und 
Lampbilotte’s litderliches “ Regina coeli” alg Offertorium. Ja, 
einem Cardinal der Hl. rémifden Rirde war es gar beſchieden, 
beim Offertorium ,angeharft“ und „angeflötet“, jedenfalls aber 
„angeblaſen“ zu werden. Wo bleibt da die Liturgie? 
— Dazu fommen dann Meffen von Cherubini (in D-moll), Haydn 
(2.), Mozart (die unvermeidliche 12.*), das Schooßhündchen der 
„wolgeſchulten“ und „hochäſthetiſch⸗gebildeten“ [dag Gott erbarm’!] 
amerifanifden Rirchenchire), Lambilotte, Farmer, Weber, Gene- 
rali, Poniatowsti (mit Agnus Dei aus oder wenigftens à la Dos 
nizetti's ,ucia“, aud ſonſt „ſehr lieblic) und luſtig zu fingen”) 
u. ſ. w. Ferner ein “O salutaris” von Rofjini, ein anderes von 
Prod (ala ,Alpenhorn”), Ave verum von Villard, “ Tantum 
ergo” von Hattersley, ein ditto von Dillard, ein anderes von 
Donizetti (etwa aus der “Fille du régiment” ?). Ja, in der 
Profathedrale von Detroit hatte man mit folden und ähnlichen 
Monſtroſitäten nod) nicht genug, fondern meinte aud) nod ein 
a „Finale“ und einen Marſch von Nieberg hingufiigen yu 
miiffen. 

Augerdem feblte natitrlid auch nidt die viel- und heifgeliebte 
„Blechmuſi“ in des Wortes buchſtäblicher wie bildlicer Be- 
deutung und ein Orgelunfug, dag einem die Haare gu Verge 
ftanden und man ſich mit Entſetzen das , Fest werden fie los. 
gelaſſen,“ womit wandernde Dtenageriebefiker die Bauern in die 
Bude loden, erinnerte. Git der Herr Organift und Dirigent 
fdon während der itbrigen Zeit nichts weniger als fcrupulés, fo 
fennt er gu Oſtern vollends feine Schranken mehr, fo dak man 
unwillkürlich an jenes geharnifdte Diftichon aus den “ Dirae 
seculares ” erinnert wird: 

„Daß er pace mit Macht des Pöbels lederne Ofren, 

Führt des Chores Regent greuliche Orgien auf“ 
und meinen follte, der eibhaftige fei diesmal, ftatt in die weniger 
mufifalifdjen Borftenthiere, in jenen gefahren. 

Und dabei foll denn der Priefter beten: “Domine, dilexi 
DECOREM domus tuae et locum habitationis gloriae tuae.” 

Die traurigen Folgen einer folden Entweihung des Hauſes 
Gottes finnen natürlich nicht lange ausbleiben; ja, fie haben bereits 
begonnen fic) gu zeigen, und gwar in verſchiedener Weife. Der 
ſchwache Bejud der Hochämter an Sonn- und Feiertagen in fo 
manden Kirchen ift nidt gum geringften Theil der ſchlechten 
untirdlidjen Muſik guguidreiben. Sogar mander Gutgefinnte 
wird dDurd den auf dem Chore getriebenen Unfug abgefdrect und 
wohnt lieber einer oder aud) zwei ftillen Meſſen als einem 
„muſilaliſchen Hodjamte bei. Freilid) f ol Lt e wol die Feier der 
bl. Geheimnifje felbft den Menfden fo fehr in Anfprud nehmen, 
daß ihn jenes mufitalifde Treiben ziemlich unberithrt ließe. Allein 
der Menſch ift nun einmal fein rein geiftiges, idealifdes Wefen: er 
fann fic) nur in den —** Fallen fo gang vom Sinnlichen os. 
lofen, wie das unter ſolchen Umſtänden wol nothwendig ware, und 
eben deshalb fann man es ihm auch nicht fo itbel nehmen, wenn er, 
im Gebet und Betradtung geftirt, ſchließlich argerlid) wird und 


bei ſich ſpricht: 
„Der dudelt hin und dudelt ber: 
Ich wollt' daß es zu Ende wir’! 


und künftig aus dem Hochamt fortbleibt. 
Aber auch der Reſpeet, die Ehrfurcht und die Heiligleit der 


*) Bgl. die Apriluummer der „Cäcilia.“ 
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Stätte wird durch den Einfluß jener verweltlichten Muſik unter. 
graben. Ein Beiſpiel, ſtatt vieler, wird das ſattſam beweiſen. 
In einem öſtlichen Blatte, das keine tauſend Meilen von Buffalo 
im Staate New York publicirt wird, fanden wir unlängſt folgende 


Anzeige: 
Große optiſche Darſtellung 

naturgetreuer und ſchönſter Ausſichten der Welt, gegeben von Prof. N. N. 

aus Philadelphia, 
in der 
Schmerzh. Mutter Gottes Kirche, 

an Genefee Straße, 

an Sonntag und Montag Abend, den 4. und 5. April. 





Programm fiir Sonntag Abend, 
Gine Reife durcd alle Regionen der Welt, 


befonders die ſchönſten Anfidjten von Deutſchland, Frantreich, Portugal und 
Spanien. Die St. Peters-Kirche und der Vatican u. ſ. w. Gommerland- 
ſchaften verwandeln fid) allmählig zum Winter mit natürlichem Schneefall. 
Hafen mit breunenden Schiffen. 


JE Zum Schluß: „Chineſiſches Senerwerk.* ex 
Anfang: Abends präcis halb 8 Ubr. Thüre offen halb 7 Ubr. 


Aehnliche Vorftellungen, ebenfalls mit „chineſiſchem Feuer⸗ 
wert‘ wurden in der Herz Fefutirde derjelben Stadt gegeben. 
Thäte es da nidt noth, dak der gittlihe Hei— 
{and wieder fame, um die ,Raufer und Verfaiu 
fer“ aus dem Tempel gutreiben? Dennodh wundert 
es ung nicht, dag Derartiges vorfommen fann. Zuerſt verwans 
delt man durch die Ouldung und Pflege liiderlicher und fälſchlich 
fo genanuter Rirdenmujif das Haus Gottes, die PBforte des Him: 
mels, in einen Concertfaal, in dem die Citelfeit der Sanger 
und die Siunlichfeit der Zuhörer ihre Triumphe feiern, und bis yu 
Panoramen und Theatern ift e8 dann nur nod ein 
»Rageniprung”. Das Nächſte werden dort wol “Strawbe 
Festivals” und “Oyster Suppers” mit chineſiſchem Feuerwerk a 
discretion fein. 

Dod) genug von diefem widerwartigen Humbug ! 
unſeren Blick einem anderen, erfreulideren Bilde zu! 


IL. 


Wie das Herz des miiden Wüſtenpilgers fdneller und freudiger 
podt, wenn er am Horizont die Hohen Palmenwipfel der Oafe 
erblidt, die ihin, ſchon aus der Ferne Rube fiir feine ermatteten 
Glieder und Erquidung fiir feine lechzende Zunge verheigend, 
entgegenwinfen: fo wird aud uns fröhlicher zu Muthe, wenn wir 
an Ddiejenigen Kirchen denfen, in welden ausſchließlich vom Cäci⸗ 
liensVerein approbirte Compofitionen unter gewiffenhafter Beob- 
adtung der Liturgie zur Auffiihrung gelangten. Cin wabrhaft 
muftergiltiges Programm diefer Art fam in der St. Fofe ph 
tirhe gu Detroit gum Vortrag, deren an vorzüglichem 
Stimmmaterial fo reicher und fein gejdulter Chor wegen feiner 
claſſiſchen Leiftungen von den letzten drei Cäcilien-Feſten her bei 
allen Freunden echter katholiſcher Kirchenmuſik in beftem Andenfen 
ſteht. Wir waren fo glücklich, Ohrenzeugen diejer Aufführung 
ju fein, und können deshalb nicht umbin, diefelbe hier in einigen 
wenigen Worten zu befprecen. 

Jn dem erften Hochamte, weldes um 6 Uhr Morgens ftattfand, 
fang der genannte Chor Witt’s Lucienmef fe. Dieſe auger- 
ordentlich effectvolle und pompodje Compofition ijt wol den meijten 
Vereinsmitgliedern wenigftens der Partitur nad) befannt; um fie 
aber nad) Gebühr wiirdigen und liedgewinnen ju fénnen, mug 
man einen folcjen Chor diejelbe vortragen hören. Wir wiſſen 
faum, was bei der Aufführung derfelben größeres Lob verdiente, 
die ſchöne, reine BVocalijation der Tertworte, das rubige und 
durchaus ſichere Cinfegen der einzelnen Stimmen, die von ansges 
zeichneter Schule zeugende Handhabung der Oynamil, oder das 
vollendete Gingehen auf die Intentionen des Componiften. 
Introitus, Graduale und Suquenz, Offertorium und Communio 
wurden nad dem Graduale Romanum febr gut gefungen. 


Wenden wir 








Bei dem rweiten Hochamte um zehn Uhr fam zunächſt das fiinfe 
ftimmige “Vidi Aquam” von Dr. F. Witt mit Occheſter⸗ 
begleitung zur Auffiihrung. Die Wirkung war eine ausgezeichnete, 
namentlich bet dem ſchönen Pfalmenverfe: “Confitemini Domino” 
mit Gloria Patri und Sicut erat. Der Introitus wurde 
choraliter recht fchin vorgetragen. Als Feftmeffe’ hatte man 
Witt’s opus XI. mit Orchefterbegleitung gewählt. Dieſe 
Compofition ift, wenn aud nicht fo grofartig und pompis 
angelegt wie die Qucienmeffe, dod) eine ſehr effectvolle. Sie 
enthalt einen wahren Scag edelfter Melodie und madt, ohne 
gerade populär gefdrieben gu fein, dennod) auf den Laien wie auf 
den Renner einen frommen, erhebenden und begeifterten Eindruck. 
Und diefem ihrem Charafter entſprach denn aud) der Vortrag, 
welder durchaus tadellos und bet manchen Stellen, wie 3. B. 
beim Christe cleison, am Schluß des Kyrie, Qui tollis, Et 
incarnatus est (eine Perle hober, idealer Schönheit) und Bene- 
dictus, von wunderbarer und ergreifender Wirfung war. Die 
Orchefterbegleitung war durchweg — was man befonders hierzu⸗ 
lande felten antrifft — ſehr diecret gehalten; nur bei eingelnen 
forte-Stellen in Gloria und Credo trat dieſelbe etwas ju ftart 
hervor, fo daf die Stimmen wenn aud) nicht gerade itbertint, fo 
dod) in etwa beeintridtigt wurden. Nach der Epiſtel gelaugte 
“Haec dies” von Habert zum Vortrage, auf welches die Ojters 
fequeng “ Victimae paschali” aug dem Graduale Romanum 
folgte. Wir miiffen geftehen, daß wir felten etwas Vorzüglicheres 
gehört haben; freilid) trug hier aud) der Wechſel zwiſchen Männer⸗ 
und Sinderftimmen und vollem Chor (‘‘Scimus Christum 
surrexisse ” etc.) fehr dazu bei, die fon an und fiir fich wunder- 
ſchöne Piece nod) mehr yu heben. Vor der Predigt hörten wir 
dann nod Habert’s “Emitte Spiritum ” fiir gemiſchten Chor 
und Ordefter. Wir haben uns über diejes Stück bereits frither 
ausgefprodjen — einen BVergleid) mit dem “ Haec dies” halt 
es feinenfalls aug — und bemerfen dabher bier nur, dak uns 
daffelbe aud) jegt, fo vollendet e6 wiedergegeben wurde, nicht 
recht behagen wollte. Auf das Credo folgte Witt’s acts 
ftimmiges “Terra tremuit”, welches und den Inhalt des Texies 
mit dramatijdher Anſchaulichkeit und Lebendigheit vor Augen 
fithrte und dod) — unbefdjadet des Bortrags — nicht fo recht 
befriedigte. Als eine Art muſikaliſcher Cpifode in ein größeres 
Ganzes verflocjten, wiirde es kaum feine Wirfung verfebhlen; 
jo aber, wie es daſteht — ohne eine vorbereitende Cinleitung und 
einen eigentlichen vollen Abſchluß — lapt es uns etwas vere 
mifjen. Ob die Gigenart des Tertes, wenn fie derartiges aud 
vielleicht nahe legt, das gänzlich rechtfertigt, darüber läßt ſich 
ſtreiten. Wir hätten eine der Haller'ſchen Compoſitionen 
über den gleichen Text vorgezogen. — Die Communio wurde 
choraliter geſungen. Nach dem letzten Evangelium fam dann nod 
Sdnabel’s ſchöne Motette: „Herr, unjer Gott“, fiir gemiſchten 
Chor und Orcheſter, gur Aufführung. 

Auch die Vefper verdient bejondere Erwähnung. Sämmt⸗ 
lide Pſalmen wurden je ein Vers in Falso bordone (nach den 
Compofitionen von SGingenberger, Witt und Metten— 
Leiter) und der jedesmal folgende choraliter gejungen. Der 
Vortrag derfelben war äußerſt jauber und abgerundet und zeugte 
von der grogen Fertigfert und leichten Auffaffung des Chores, der 
foldje und ähnliche Sachen prima vista fingt. Das “Haec dies” 
(aus dem Vesperale Romanum) wurde von dem Männerchor 
jebr fchin vorgetragen. Darauf folgte das prächtige Magnificat 
von Orlandus Laffus fiir fiinf ungleihe Stimmen und 
Witt’s “Regina coeli” fiir vierftimmigen Mannerdhor. Zum 
facramentalifcben Segen fang der Damendor Ki ue n’s “O vere 
digna hostia,” eine ſehr ſchoͤne, innig-fromme Compofition, welde 
mit groger Präciſion und feinem Verſtändniß durdgefithrt wurde, 
und der Männerchor ein Tantum ergo aus den “Cantus 
sacri” von Witt. 

Wir fagen nicht gu viel, wenn wir behaupten, daß diefes Pros 
gramm, fowol was den inneren Werth der eingeluen Piécen als 
den Charafter und den Vortrag derfelben angeht, ein des hohen 
Ojterfeftes in jeder Be zie hung wiirdiges und in diefem 
Lande ſicherlich von keinem iibertroffenes war. Gin 
Chor, der durch raftlofes Streben und uniibertrefflichen Cifer ders 
artiges leiftet, verdient in der That, anderen alé Muſter und Vor⸗ 
bild aufgeftellt gu werden. 8. 
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Beridte. 


Im Seminar yu Karthagena, Oh., wurden friſch eingeübt; Missa “Exultet, ? 
vou Witt; Missa in honorem St. Catharinae, von Blind; J. Choralmeffe 
von Greith; die Choral-Vefpern; einige Magnificat — Falso bordone — 
von Witt und Sjugenberger; Litaniae Lauretanae, von Witt; Kind Jeſu⸗ 
Lied, von Woltberger; Laudate, von Ett; Stabat mater, von Casciolini; 
Vefperhymnen, von Ett; Tantum ergo, Salve regina, Regina coeli, Veni 
creator, von Witt; Ave regina, von Maldeghem; Herz Jeſu⸗Lied, vou 
Goudimet; Confitebuntur, von Wefjelad; Eram quasi und Popule meus, 
vou Palaftrina; Passio ete., von Ett; Per signum crucis, vou Durante (?) 
und mebreres Andere, aud) aus Mobhr’s , Jubilate” Einiges. Möchten die Mit⸗ 
glieder des SGangerdjores der eingeſchlagenen Ridjtung wie bisher unverdrof- 
jen folgen, gewi werden die Friidjte davon nicht ansbleiben, und zwar 
werden nicht blos Friidjte in Bezug auf das Seminar und die daraus hervor- 
gehenden Diener der Kirche, foudern aud) ein erfreulidjer Einfluß auf die 
ringsum, mit wenigen Ausnahmen,*) à la Peters muficirenden Kirchenchöre 
das begonnene Werk frouen. 


Gut ciniiben ! 

Unter diefer Ueberſchrift macht der ,Sendbote der Hl. Cäcilia“ 
folgende gute Bemerfungen: „Mit dem Ciniiben foll man md g - 
Lich ft früh beginnen! Wie ſehr täuſchen fic) beſonders die erſt 
anfangenden Chore darüber, was Alles fie in zwei Wodenproben 
fertig bringen wiirden. Der Eifer ijt grok; man möchte Vieles, 
ja Ulles bieten, was dod) erft in Gabren erreicht werden fann. 
Richte man darum immer die Blide weit hinaus und arbeite fiir 
einen Tag gut vor. Nichts mamt die Kräfte nad der erften 
Begeifterung mehr erlahmen, nichts entmuthigt aud die Singer 
jo ſehr, und nichts bringt bei dem zuhörenden Volfe die caciliani- 
ſchen Beftrebungen mehr in Mißkredit, als die immer und immer 
wiederfehrenden Halbguten Auffithrungen. Sie find auc) des 
Gottesdienftes nidjt wiirdig. Darum fei ftets unfere erfte Regel: 
Wenig, aber gut. Gewiß ijt aud das tadelnsmerth, auf einmal 
vor den Feiertagen die Sanger mit Proben drauf und dran ju 
itberladen und abzuhetzen, fo daß fie ſchon Ueberdrug haben, ehe die 
Zeit zur Aufführung gefommen ijt. Golde unverdaute Saden 
fallen auch meiftens mijerabel aus und fordern weder die Ehre des 
Singerdores nod) die Ehre Gottes.“ Ich möchte noch beifiigen, 
daß leider nur gu oft gerade die beginnenden Chöre aud) mit 3 u 
fhweren Sachen belajtigt werden; dieſer Feblgriff hat nod 
ſchlimmere Folgen als wenn gute Chore aus Bequemlichkeit 2c. ſich 
mit zu Leichtem abgeben. Wie oft habe ich’s erfahren, dag manche 
Pfarrvereine der guten Sache mehr gefdadet als geniigt haben, 
weil fie zu Schweres oder zu Vieles übten, und es deghalb nur fehr 
mangelhaft aufführen fonnten! Lind dod) bandelt es ſich in erfter 
Vinie um das , Wie der Aujfithrungen! Durch gute Auffiihrun- 
gen wird aud) das Mittelmäßige gut, durch ſchlechte Aufführungen 
aber das BVejte ſchlecht! ,,Ueberladen bringt Schaden!“ Deßhalb 
„Wenig aber gut.“ 





Für Chordirigenten! 

Sehr gu empfehlen ijt allen Herren Chordirigenten, ein Journal 
anjulegen und darin nad jedem feierlidjen Gottesdienfte das Auf- 
gfe unter Anfiigung des Datums, des Feftes, der Zahl der 

dinger und einer Notiz über das Gelingen der Produttion (der 
Ueberficht halber in bejonderen Rubrifen) genau gu verzeichnen. 
Schreiber diejes handhabt es fo auf den Rath eines guten Freun- 
des bier feit fieben Jahren und freut fic) jedesmal, wenn er die 
Auffiihrungen an bejtimmten Feften Jahr um Jahr vergleiden 
fann und findet, dag jein Chor Fort{dritte madjt und befonders die 
liturgiſchen Vorfchriften immer genauer beachtet. — Neben diefem 
Sournal empfieblt fic) auch ein Notizbuch mit kurzer Angabe der 
vorhandenen Meſſen, Vejpern, Litaneien und anderer größerer 
Compofitionen des Vereinstataloges und Seitenrubrifen zur Ein⸗ 
fiigung der jährlichen Aufführungen diefer Werke. Beide Ver- 
zeichniſſe zwingen dem Chordirigenten mit der Zeit ein hohes 
Intereſſe ab, jofern fie genau geführt werden, und erweifen fid 
jogar fiir jeden Nachfolger als unentbehrlid, da dieſem ohne cin 
ſolches Verzeichniß oft jeder Anhalt fehlt. Dod aller guten Dinge 
jind drei! Darum fomme ich nod auf ein drittes Notizbuch yu 
jprechen; es ift fein geringeres alé das Graduale Romanum 


*) Ramlich Wapafoneta, wofelbjt Rev. Fr. Nigſch eifrigft fir den ChciliensVerein 
wan * St, Marys, wo Rev. J. Lug als tüchtiger Muſitdireltor und eifriger CAcilianer 
thatig iſt. 





felbft. Faſt jede Seite des von mir gebrauchten Eremplars ent- 
halt turze Notizen, meift an der Seite der Offertorien und Gras 
dualien und dabin lautend, wer biefe mehrſtimmig componirt bat. 
Es diirfen das nur Compofitionen aus dem Vereinsfatatoge fein. 
So finde id) pag. 234 bei Terra tremuit alé Randbemerfung: 
Oberhoffer, Sitim., Witt, op. 15, No. 82. Haller, No. 4 und 5, 
Geierledjner (Mus. eccl.) Auf Seite (94) bet Beata es ijt notirt: 
Diebold, No. 126, Witt, No. 115, Schenk (Mus. ecel.) Dieſe 
Notizen im Grad. Rom. erleichtern das Aufſtellen eines Pro- 
gramms fiir ein bevorftehendes Fejt ungemein, indem auf Grund 
derjelben bald zur Anéwahl und Giniibung der vorhandenen 
Wechſelgeſänge gefdritten werden fann. (Witt’s Fl. Bi.) 





Einem Erlaß des Biſchöfl. Ordinariates Speyer, 
vom 29. Dezember 1879, 


die Kirchenmuſik betreffend entnehmen wir Folgendes, was aud 
hier wie iiberall 29 ag gu werden verdient: 

Nachdem der hochw. Biſchof die bereits erzielten ſchönen Reful- 
tate anerfannt und feinen Seelforgsgeiftlichen den Choralgefang 
nad) dem Ordinarium Missae wenigſtens an hohen und höchſten 
Feſtagen fowie an einem CSonntage in jedem Monat dringend 
anempfoblen, fpridt e6 die Hoffnung aus, daß die Herren Lehrer, 
wenn die hodw. Seelſorgsgeiſtlichen fic) mit denfelben in freund⸗ 
liches Ginvernehmen fegen, gerne bereit fein werden, ,mit einem 
Chore auserlefener Ginger, zu deſſen Bildung ſchon zehn bis 
zwölf fromme und mit ſchönen Stimmen begabte Rnaben oder 
Mädchen hinreiden, wenigftens alle Halbjahr eine Choralmeffe 
einguiiben und vorzutragen, iiberdies jeden Monat in der Schule, 
bezw. der in derfelben vorgefdriebenen wöchentlichen Gefangftunde 
die Refponforien zu repetiren, was um fo mehr Noth thut, als 
diefelben vielorts nicht mit richtiger Betonung der Tertesworte 

ejungen werden.“ Der hodw. Biſchof wünſcht dann die Ans 
Phaffung der nöthigen Bücher: Ordinarium Missae mit der 
Orgelbegleitung dazu, ebenfo Vesperale mit Orgelbegleitung; da 
die Anfchaffung derjelben feine bedeutende Gumme in Anjprud 
nehme, follte, wo immerhin es die Mittel der Kirche geftatten, den 
Chordirigenten und Singern ein fixes, jahrlides, wenn aud) fleines 
i fiir ihre Dtithewaltung verabreicjt werden. Der hochw. 

iſchof fabrt jo fort: 

„Soll iibrigens der Swed des ee bei Meſſe und 
Veſper erreidt, d. i. die Verherrlicung Gottes und die Erbauung 
der Gliubigen möglichſt befördert werden, fo müſſen aud) die 
kirchlichen Vorſchriften, welde dabei zu beobadten find, genau 
befolgt werden. So, um nur Giniges angufiihren, darf der 
liturgifde Geſang nidt verftiimmelt, mithin and die 
Sutonirung des Dominus vobiscum nad) dem Credo oder das 
Singen des Pater noster nicht unterlajfen werden, wie denn aud 
dad Credo rejp. da8 nicanifde Symbolum voll ftindig 
gefungen werden mug. C. S. R. Sept. 1861. 

Außerdem ift darauf i fehen, da die Singer vom fat ho- 
lifhenGlauben lebendig durddrungen find und 
demgemäß einen Grifttatholifden Wandel fiihren, 
wefhalb aud) das Provincialconcil von Coin im Jahre 1860 den 
Vorſtehern der Kirchen eingeſchärft hat, ,mit befonderer Sorgfalt 
dahin gu tradten, dag gum Sangerdor nur Golde genommen 
werden, welde das, was fie mit dem Munde fingen, auc im 
Herzen glauben und diefen Glauben durch ihre Werke bewähren.“ 

Nad dem Gefagten diirfte eS faum mehr nöthig fein, nod 
befonders ju bemerfen, daß unter dem liturgifden Gefange, 
weldjen wir gepflegt gu fehen wünſchen, nidt der mehrſtimmige, 
jog. harmoniſche, fondern der einfache gregorianiſche Geſang oder 
Choral gu verftehen ijt, von weldem Papſt Innocenz XIL. fagt: 
“Cantus (Gregorianus) ille iste est, qui fidelium animos 
ad devotionem et pietatem excitat; denique iste est, qui, si 
recte decenterque peragatur, a piis hominibus libentius 
auditur, et alteri, qui cantus harmonicus seu musicus dicitur, 
merito preefertur.’ 

_ Die Herren Seelforgdgeiftliden werden daher dem Hochwür⸗ 
digften Herrn Biſchofe bei feinen Firmungéreifen groge Freude 
bereiten, wenn fie Gorge tragen, daß beim Gottesdienfte diefer 
einfade gregorianifde Gefang gut und wilrdig ausgefiihrt werbde. 
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Ebenfo werden Seine Biſchöflichen Gnaden aus den Sabhres- 
berichten der hochwürdigen Diftriftsfdulinjpettoren über die 
religidfe Pflege in den deutfden Schulen jtets mit Vergniigen 
entnehmen, dag die Herren Lehrer dem Choral ihre Sorgfatt 
uwenden. 
$m Uebrigen glauben wir unſere hochwürdigen Seelſorgsgeiſt⸗ 
lichen auf die vom allgemeinen deutſchen Cäcilienverein gelrönte 
Preisſchrift: „Die Muſik beim liturgiſchen Hoch— 
amte“ von P. Utto Kornmüller, welche geleſen und wieder 
gelejen zu werden verdient, aufimerffam maden und darqué jum 
Schluſſe noch folgende höchſt beacjtenswerthe Stelle mittheilen zu 
jollen: „Die Kirche hat über den muſikaliſchen Ausdruc, der die 
Gefiihle und Stimmungen bei den eingelnen Theilen der hl. Meffe 
wiedergeben foll, iiber den Geijt, den die mit dem Texte vere 
bundenen Tine hauchen follen, nicht im Ungewiſſen gelayjen; fie 
hat als Typus des wahren Rirchengefanges ihren gregorianijden 
Choral aufgeftellt, dejjen Wrelodien fiir die hl. Meſſe, ausge- 
zeichnet durch himmliſche Originalitat und unnachahmlide Schön⸗ 
heit, Jahrhunderte lang die Gläubigen wabhrhaft erbaut haben 
und gewiß, wenn dieſe Geſangsweiſe wieder mehr gepflegt und 
erkannt wird, gleicherweiſe erbauen werden.“ 


CHURCH MUSIC. 


A DISCOURSE GIVEN IN ST. CHAD’S CATHEDRAL ON THE HALF JUBILEE 
OF ITS CHOIR. 


By BisHop ULLATHORNE.*) 
‘Sing praises to our God, sing ye: sing praises to 
our King, sing ye. For God is the King of all the 
earth: sing ye wisely.’ (Psalm xlvi.) 

My Brethren, as in the Old Law of Moses, so in the New 
Law of Christ, the song of the Church is the worship of God; 
the song of the Church is prayer. Therefore we are exhorted 
to sing wisely. But we cannot sing wisely in the Church of 
God, unless we sing in the Spirit of the Church, unless we 
sing in obedience to the Church; unless we sing the inspired 
words that she appoints to each office, or the holy words 
that she allows. Nor can we sing wisely in the Church un- 
less we sing those words in the modes and tones, and after 
the manner, which she prescribes or at least permits. For, 
like every other part of the worship of God, this musical 
element was never intended to be a mere human pleasure, 
chosen at will. But it is a duty to God, from which, as 
from every other Christian duty, there spring a sweet pleas- 
ure and an interior consolation. 

When the Church performs her solemn rites of worship, 
whether in the Holy Sacrifice, or in the Benediction of the 
Most Holy Sacrament, or in her Divine Offices, or in the ad- 
ministration of the Sacraments, or in preaching the Word 
of Truth to her people, allis grave and solemn; all speaks 
to God, all speaks of God. The world and its dissipations 
are banished from our churches. The faithful are enjoined 
by the very spirit of their faith to leave the world at the 
door, and to bring their souls into God’s holy presence with 
that recollection and reverence that alone befit the creature 
before her Creator and Redeemer. But if all things else in 
the House of God breathe His awful presence; if every other 
sight and sound within its walls speak to one sense or an- 
other of eternal things; and then, after that, the music of 
the world is allowed to enter, the very atmosphere of the 
church, through which their angels are carrying the prayers 
of the faithful, is startled from its tranquillity with the pro- 
fane invasion, and the ears of them who pray are filled with 
distraction. 

What is the song of the Church but a more solemn, a 
more elevated, and a more ardent expression of her prayer 
than the speaking tones of the voice can compass? But if, 
instead of singing from our hearts to God, we sing for the 
entertainment of the people; if the first motive of our music 
is their delectation; if we rather seek to give them the en- 
joyment of a concert than to lift their hearts to God, we do 


*) London: Burns and Oates, 1880. 








not sing wisely. For this is the song of the world, and not 
the song of the Church. 

What would you say were the priest to devise an exhibi- 
tion at the sacred altar for your entertainment? You know 
that every act in the Holy Sucrifice is prescribed by the 
Church, and that they are all profoundly significant, devout, 
and full of reverence. What would you say were you to 
hear the prayers of the Church mixed with passages from 
profane writers, and read for your entertainment, instead of 
being addressed with humble reverence to God? You would 
receive a great shock, and suffer a great scandal. What 
would you say if, instead of giving you the word of divine 
truth, the preacher were to entertain you with a light dis- 
course for your amusement? You would walk out of the 
church. But the chant of the Church is the prayer of the 
Church, is the praise of God, is the worship of our Almighty 
Creator and all-merciful Redeemer. The chant of the 
Church is the cry of repentance, is the supplication for 
mercy, is the entreaty of needy and suffering hearts for 
grace and divine consolation. The song of the Church is 
the high-toned expression of the soul’s aspirations to God 
in faith and hope, in love and gratitude. That sacred song 
blends its voices with the action of the Holy Sacrifice, and 
worships the Lamb upon the altar who hath redeemed us 
with His Blood. That sacred song is the response of the 
faithful to the supplications of the priest, who sing with 
their hearts what the choir sing with their voices. 

As, therefore, we cannot introduce profane words into 
the worship of God, because the law of reverence forbids it, 
and the law of the Church enforces the law of reverence; 
neither, for the same reason, can we attach profane airs or 
light worldly tones or movements to the sacred words that 
are prescribed to be sung. And let it be observed and well 
reflected upon, that the notes and strophes of music are as 
much words to all intents and purposes as the sentences to 
which they are sung. Music is a language, and a very speak- 
ing language, giving a keener expression than the alphabet 
can give to every feeling and movement of which the soul is 
capable, whether those feelings be spiritual or sensual, sacred 
or profane. And however spiritual, however sacred the 
words may be, the music takes a stronger hold of the man; 
and if the music is sensual, worldly in its spirit, or profane, 
it will drown the sense of the words in the midst of the con- 
gregation, and their feelings will be drawn from the relig- 
lous spirit of the words to the secular entertainment of the 
music. This union of secular music with sacred prayer is 
like the espousal of some light worldly man with a virgin 
consecrated to God. It is a sacrilegious marriage that the 
Church holds in reprobation; and we must forbid the banns. 

This may seem a strange exordium, my Brethren, when 
addressed to the choir of this Cathedral and their friends, 
on the half jubilee of its foundation. But I intend that my 
words should go further afield. Some who may read them 
hereafter, and who are unaccustonied to reflect on a matter 
so grave, may imagine I have spoken subtleties. Let me, 
then, show, as far as this discourse permits, how ali the 
wisest and most authoritative men of all times, whether 
pagans, Hebrews, or Christians, have thought the same, and 
have given to secular music employed in religious worship 
the same reprobation. 

Music was distinguished by the ancient pagans into five 
kinds, each of which had its special object. They had the 
music of war, of the banquet, of the dance, of the theatre, 
and of religion. The Greeks reserved the grave and solemn 
Dorian measures for the service of religion; and the Ro- 
mans, in adopting their music, followed their example. The 
religious music of the ancients bore generally the character, 
not only of gravity, but of a far-receding antiquity. Plato 
tells us that the religious music of the Egyptians had existed 
the same for 3000 years. In his Laws the great philosopher 
lays it down as a principle that the right motive of music is 
to imitate and resemble the words that are sung; and that 
if any one says that music is to be judged by the pleasure it 
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ives us, and not because it is right, that man is the last to 
listened to; for if he judges it merely by the pleasure he 
ets from it, he does not understand the intention for which 
it ought to be sung.* Wherefore, he concludes, if any one 
sing any music but the sacred song, let him be chastised by 
the law and by the priests. + Pythagoras also demanded 
the gravest music for religion and education. 


* Plato, De Legibus, 1. ii., c. x. 
+ Abid. 1, vii., o. ix. 


IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. ScuEncx, 
President of the Caecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition.) 


( Continued. ) 


How, now, is a reformation to be brought about with re- 
gard to these performances ?—The answer is very simple: 
by observing the liturgical precepts, viz., by chanting Vespers 
according to the choir books, the Vesperal and the Ordo. 
For when the Church prescribes Vespers as a public service, 
it certainly prescribes them such as they are contained and 

ed in her office books, no other Vespers being known 
to her, than one of these three, Vespers in choro as recited or 
chanted by monks or canons, Vespers said privately by her 
clergy, and Vespers in foro, sung for a congregation of faith- 
ful by priest and choir. For all three the order of the con- 
stituent parts is the same, though the parts themselves vary 
according to feast or season; and certainly the Church never 
intended or allowed any omission from the Vesper office as 
composed and prescribed by her, when it is to be sung as a 
public, regular, Divine service. No priest would care to 
curtail or mutilate his private Vesper office, at least he 
would know and feel it to be a sin when done without ne- 
cessity: how is it then that choirs and organists make so 
free with a holy performance? It is, certainly, mostly 
through ignorance, as they have never learned what proper! 
belongs to Vespers, and likely none of them ever saw suc 
a thing as a Vesperale, or knew to read the Ordo so as to 
find the proper Vespers for every Sunday or holiday. 

Whoever ie heard Vespers performed in proper style, 
that is to say, in Gregorian chant and with all their parts, 
such as authems, psalms, hymns, commemorations, etc., 
must have been struck with the immense difference of the 
correct performance from the mutilated and disfigured way 
in which Vespers are commonly “done”. 

Morever, Choral Vespers are by far the easiest for ordinary 
weak choirs; not that any choir will be able to chant psalms 
properly without practice or painstaking; no, to do that 
properly, decently, surely and sonorously, is certainly an art 
that must be learned, especially by frequent practice in com- 
mon. The recitation—for such, indeed, is Gregorian chant 
—must be dignified, easy, neither hasty nor drawling, in 
strict accordance with the laws of the Latin language as to 
accent or quantity. (Haberl, Magister Choralis, English by 
N. Donnell ; Pustet: New York, ete., a work we cannot 
recommend too highly and too often. ) 

Generally, especially in this country, the anthems will 
have to be intoned, or sung entirely, by the organists, if 
there is not to be had a good choralist or two, which might 
easily be the case. The first verse of each psalm is to be 
intoned slowly and with a special stress, accurately observ- 
ing the mediation and the final modulations. The rest of 
the verses ought to be sung by clergy and choir alternately, 
not by the organist alone, which makes too poor an effect. 
Psalm chant, moreover, is essentially choir chant, in which 
all the singers can, and ought to, take part. Let the choir- 
leader teach his singers first to read the psalms correctly, 
with proper pronunciation and accentuation; in the second 

place, let him practice with them the eight modes with their 








different finales, and the tonus peregrinus; finally the ver- 
sicles, Deo gratias, hymns, and the anthems of B. V. M. will 
have to be learned. Thus, in agreement with the clergy, 
he may venture at last to perform choral Vespers in a y 
direct and worthy manner,—and we feel sure that the choir- 
members themselves will be delighted and the congregation 
will be highly edified. 

In order to have some little variations for certain vccas- 
ions, the Magnificat might be sung in falsi bordone, that is, 
one verse chorally, the other for several voices, in a phrase 
shortly and impressively put, and well adapted to the 
choral melody; also, the ues and the final anthem may be 
sung in harmony. In singing the hymn it is allowed to 
substitute, at each alternate verse, to the voice an organ 
modulation, reciting, however, in an undertone what is not 
sung. The first and last verses, and one at which a genu- 
flexion has to be made, must be sung. 

On high festivals, the falsi bordoni may be used also for 
the other psalms besides the Magnificat. Singers used to 
psalm-chant find no difficulty in singing after that fashion, 
which produces an excellent effect, and is highly enjoyed by 
the people, being, at the same time, quite devotional and 
dignified. Choose at first quite plain and easy phrases, as, 
for instance, B. Mettenleiter’s op. 13 de Dominica, after that 
his Vesper psalms for Nativity B. M. V., then his Vesper 
psalm for Confessor-Pontiff. There is, besides, to be found 
quite a supply of good falsi bordoni in Proske’s Musica Divina, 
and in the supplements to. Witt’s Fliegende Blatier, both 
from other composers and from Witt himself. 

( To be continued. ) 


Remark. While speaking again of Vespers we refer the reader to 
former articles in our Caecilia, treating of the Afternoon Service of the 
Catholic Church. . 

Also we beg to recommend, besides the Magister Choralis, F. Mohr’s 
Manuale Cantorum ($1.00), and Singenberger’s ‘‘ Short Instructions to 
sing Plain Chant’’—all to be had from Pustet. (25 cts.) 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Tursavr. 
Recenily translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 
On Church Music other than the Chorale. 


This guiding principle which should always be present to 
clergyman’s mind, must also be kept in view by all good 
musicians, who would take part in the Church’s mission, and 
not use the sacred fabric merely as a place wherein all man- 
ner of sounds that tickle the ear, are to be heard.* 

To ask what particular style of music belongs to the 
Church, is no more worthy of attention than to ask whether 
it is open to a clergyman to declaim, to display emotion, 
and to enforce his declamation by gesticulation. All kinds 
of music are suitable for Church use, that do not of them- 
selves call up purely secular associations, such as a waltz, or 
a gay Siciliano. Thus a Largo, an Adagio, a Grave, an An- 
dante, an Allegro, a fugal or non-fugal piece, can all be 
performed in the church, but should each and all be meas- 
ured, serious, and dignified, should be throughout elevated 
and unimpassioned, and of such a tone that any preacher of 
note should be able to say: “This fine music is a fitting 
prelude to my discourse”; or “ Following upon my sermon, 
it has stirred up the congregation to a lively sense of its 


* The beau-ideal of Church music, of which our Protestant author 
is such an eloquent advocate, has at all times been held up by the 
Catholic Church, and its principles inculcated by councilar decrees as 
well as by synodal and episcopal injunctions. Thibaut in this 
IL. chapter ‘‘On Church music other than the Chorale” undoubtedly 
refers to Church polyphony and, as we proceed, we shall not fail to de- 
monstrate its peculiar manifestations and the essential requirements 
for the attainment of its object. By ‘‘style of music belonging to 
Church” the author has evidently in view only the beauty of vocal rep- 
resentation and its menns,.as with regard to rythm the Largo, 
Andante, Allegro etc, If he had used the word ‘‘style” in its proper 
acceptation of the term, from the standpoint of our polyphony, we 
would be impelled to object to it. 
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import”; or again, as might in certain cases be well, “After 
such singing, my lips had better be closed, and the con- 
gregation left to their silent devotions.” 

These considerations will readily commend themselves to, 
and be recognized as just by all unprejudiced persons; but 
I am well aware of the objection so often advanced by super- 
ficial minds, to the effect that Church music of this character 
would become monotonous, and that genius casts off all re- 
straint. But the answer to this (and it cannot be too often 
repeated) is, that genius no more despises strict rules than 
it despises hard work; and to affect an off-hand freedom 
from constraint is merely a stupid vanity, which lacks the 
ability necessary both for due submission and legitimate 
superiority to rule. 

To the Church, as such, belongs only what is Church-like; 
and, if this be set forth with consummate skill, all purposes of 
devotion are fully served. Men must not forget that they 
are called upon to discharge various onerous duties in every 
day life, and that the Church’s office is not to minister to 
indolence, but to fortify energy. Its duty, therefore, will be 
to keep its proper bounds, and not attempt to enlarge its 
domain beyond what the Creator Himself intended. It is 
affectation to treat the inscrutable feelings and aspirations, 
which in the Church raise the human soul aloft, as among 
the aims of every day life. Whilst it is repulsive and unna- 
tural for devoteeism, self-immolation and monasticism, to 
try and stifle everything in life that Heaven has given to 
man for worldly enjoyment, it is not less repulsive when 
busy-bodies, because of the existence of abuses, assail all that 
is holy, and, from detestation of hypoerisy, are misled into 
dissociating religion from the Church, in order that the 
world may be secured from clerical extravagance. 

A man of a robust mind, who has found edification within 
the Church, will, on that account, throw himself afterwards 
into worldly concerns with all his energies; and, if he seek 
mental enjoyment, he will try either to qualify himself for 
great and lofty contemplations by a diligent study of philo- 
sophy and poetry, or else to supply the necessary aliment to 
mere pleasure and enjoyment of life. In this way, then, 
there arise three styles of music: the Church style, which is 
alone appropriated to devotional purposes; the Oratorio 
style, which illustrates great and serious themes under 
human figures; and Opera style, representing the world of 
sense and passion in a poetical form. As for a fourth style 
in which all these elements are combined, passion sur- 
passes itself, and every possible eccentricity is represented 
in music, it has no more place here than the cramp would 
have in a sound constitution.* 

In those centuries when the polyphonous style obtained, 
there were neither Oratorio nor Opera styles. These latter 
originated at a time when the “diabolus in musica” was 
made the corner-stone of the musical edifice of modern 
times. Historically considered, we would have to distinguish 
three different frames of mind and, according to them, three 
styles, etc., etc. 

Let us, then, leave to the Church all that properly belongs 
to it, and let us enhance it with all the resources of art, but 
not on that account neglect the other forms of music; on the 
contrary, let us attend to these more assiduously than to ec- 
clesiastical music; for men’s minds cannot long endure the 
region of the sublime, and in this world the demands of a 
busy life are more absorbing than the worship of the Al- 
mighty. But thelines of demarcation must not be confounded. 


* Our author speaks here as if at a certain period of the history of 
music a certain number of artists had met to effect first ychologic- 
ally a tri-partition of man, then invent and define for each a suitable 
musical form, and thus have music in general artistically fixed and 
handed down from generation to generation, according to this pre- 
conceived idea. But such is not the way the difterent styles of music 
were in the course of time produced. Art produces its own forms by 
a mutual action of the one upon the other and by a co-operation of 
simultaneous elements of culture, historical motives and such other 
agencies in the centre of which man uses to be placed and art 
beside him. | 





Let those who pray say their prayers at church, but not 
go on repeating them in the ball-room. Conversely, the 
graces of the ballet have no place among the solemnities of 
religion. I should consider it inexcusable for a single bar of 
a sacred work of Palestrina’s to be introduced into an opera; 
but it would also be abominable to find in a Mass the least 
trace of the rich and ready fancy so peculiarly characteristic 
of the “ Figaro” of Mozart.* 
( To be continued.) 


* In this matter our judgment differs from that of the author. 
Certainly not any bar in its rhythmic or thematic flow with others 
from a polyphonic composition, should be introduced into an opera; 
for that would simply be a piece of patchwork. But the dignity, 
grandeur and repose of polyphonic chords by themselves, are by no 
means antagonistic to the greatness and dignity of dramatic represen- 
tations. Polyphonic groupes of chords in the form of ‘‘ nota contra 
notam” must, on the contrary, enhance the effect. Of course, it would 
be unendurable te listen to» Mass and to hear operatic melodies— 
that would not only be objectionable as against the spirit and law of the 
Church, but also from a mere musical art point of view. 





Recenſionen. 


Jin Verlage von Fr. Puſtet & Co. 


1) Orprnarium Missaz sive Cantiones Missae Communes etc, 
Editio stereotypa. 


Gin neve billigere Ausgabe des Ordinarium Missae. 

Dieje Ausgabe enthalt, wie die friiheren: Asperges, Toni 
Gloria Patri ad Introitum, Vidi aquam, fowie die 13 Chorale 
meſſen, die 4 Melodien fiir dag Credo, da’ Requiem mit Libera, 
die Refponforier, als Anhang da8 Te Deum in zweifacher Sing: 
weije, Veni Creator, Panye lingua (Tantum ergo). Tie Aus. 
fithrung ijt durchaus in jehr Elarem, correftem Schwarzdruck, 
ftatt wie friiher in Schwarz und Roth; dadurd ftellt ſich der 
Preis fiir ein gut gebundenes Eremplar auf nur 35 Cents!! 
— cin Umjtand der dag Ordinarium Missae fo jiemlid) Allen 
zugänglich machen Ddiirfte. 

2) Missa “O Sancrissima” in honorem Immaculatae Concep- 
tionis Beatae Mariae Virginis; fiir Sopran, Alt, Tenor 
und Bag. von J. Diebold, op. XVIL Preis der Parti- 
tur 35 Cents. 

Cine neue Meſſe, die fic) den itbrigen Werken Diebolds wiirdig 
anſchließt! Die Motive find dem bekannten und beliebten Kirchen⸗ 
liede “O sanctissima” entnommen, wodurd die Compojition 
allgemein verftindlicher wird. Wenn die Meſſe nun and fiir 
ſchwächere Chore beſtimmt ijt, fo verlangt fie bet aller leichten 
Singbarkeit denn doch einen ziemlich gefdulten Chor, um allen 
Sutentionen de6 Componijten geredt zu werden. DMeanche Compos 
niften fceinen, — wenigſtens in Anbetradt der amerifanijden 
Verhaltnijje —, das ,,leidt” fiir ihre Arbeiten und „ſchwach“ fiir 
die Chore etwas cigen aufzufaſſen. Ich will die Leiftungen der 
Chore durchaus nicht unterſchätzen; aber jie überſchätzen ijt höchſt 
unflug und der guten Gace nur ſchädlich! Die Erfahrung beſtätigt 
dies zur Genitge! Gegenwartige Meffe iit nun freilich nicht fewer, 
aber fitr unfere ſchwächeren Chore aud) eben nicht leidjt; jedoch 
für Chore, die ſchon Meſſen von Kaim, Stehle, Diebold, Jaspers 
u.f.w. gut auffithren, eine recht dDanfbare Anfgabe. 


Im Verlage von A Böhm in Augsburg; 


1) Meffe fir vierftimmigen Mannerdor, op. 11, 
von J. Diebold. 

Gine Compofition, die fid) durch witrdevolle Auffaſſung und 
qediegene Durchführung der weiteiten Verbreitung werth macht! 
Die Wirfung wird bei verhältnißmäßig nicht großen Anforderun- 
gen eine fehr gitnftige fein, und ich fann deghalb unferen Winners 
choren dieje Meſſe als eine ber bejten durchaus empfeblen. 

2) Neue eudhariftifhe Geſänge fiir viers und fiinf- 
—— gemiſchten Chor, componirt vou J. Diebold, 
p. 12. 

1. Genrrori Genrrogvus fiir Sopran, Alt, Tenor I und IT, Bag, 
Bei dieſer treffliden Arbeit hatten wir gum Vortheil prattifder 
Berwendbarfeit nicht nur den Text der legten, fondern aud) der 
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vorlegten Strophe des Pange lingua, “Tantum ergo” gewünſcht, 
die gum Segen gefungen werden mu §. 

2. Panoz tinava fiir Sopran, Alt, Tenor, und Bak; aud hier 
wiire die Unterlage mehrerer Strophen, wenigftens in den Stim- 
men ſehr wünſchenswerth gewefen. Daſſelbe gilt von 

3. Tantrum Ereo fiir Gopran, Alt, Tenor, Bah, und 4. Tan- 
tum Erao fiir Sopran I, IT, Alt, Bag, alles fer gute und dank⸗ 
bare Compofitionen, aber injofern unpraltiſch eingerictet, als ftets 
nur eine der vorgefdriebenen Strophen untergelegt ijt; den San. 
gern freie Textunterlage zumuthen, hieße bei vorliegenden Arbeiten 
ju viel. 

5. O sacrum convivium, 6. O saLuTaris, 7. AVE VERUM 

corpus Curisti (nidjt Christe, wie e in Partitur und Stimmen 
heißt), 8. O esca viarorum, und 9. Tanrum Erao, von M. Leens 
dorf, — alle fiir Sopran, Alt, Tenor und Bag; leider hat, aud 
No. 9 nur die erfte Strophe. 
Saammtliche Compofitionen find mufitalifd titatig, — 
verlangen aud) einen fabigeren Chor; Liturgifd find aber 
Mo. 1, 2, 3, 4 und 9 beim Hl. Segen nur dann zu verwenden, 
wenn man fid) der Mühe untergieht, die feblende Strophe ju 
ergdngen. Indeß hatte das in Partitur und Stimmen vom Vers 
feger und Componijten beforgt werden dürfen und follen. 


3) -Glidleins legter Abendllang’; eine Maiblume 
auf den Marienaltar zu Gorheim; gedidtet von Sylvefter 
Miller; in Mufit geſetzt für vierftimmigen gemifdten Chor 
und Soli, Pianoforte und Harmonium von § Diebold; 
op. 13. 

Ich glaube nicht gu irren, wenn id) vorliegender Compofition 
einen Ehrenplay in dem Repertoir unferer Shore zur Aufführung 
bei Unterhaltungen, Concerten 2c. prophezeie. Chore, denen 3. B. 
Stehle's Legende der hl. Cäcilia in ferne liegt, werden in , Olid: 
leins legtem Abendflang” cine fiirzere, leichtere, und dod) febr 
danfbare Programmuumimer finden. Bei Auffiihrungen ijt es 
rathfam, den Zuhörern die in der Vorrede angegebene Entſtehung 
ded Gedichtes mitgutheilen. 

3. SGingenberger, Pro f. 


Verſchiedenes. 


1) In einem Artifel „Aphorismen über Aluſtik“ theilt die 
„Wiener Abendpoſt“ mit: „Ein ebenſo eigenthümliches als wirk⸗ 
ſames Mittel, um die Schallwirkung eines Saales zu modificiren, 
wurde früher in Irland und wird gegenwärtig in Paris verſucht. 
Die Kirche son Saint-Fin-Barre in Cork (Irland) war mit einer 
folchen Schalifraft auegeftattet, daß es beinahe unmöglich war, in 
derfelben einen Prediger yu -verftehen. Jedes gefprodjene Wort 
verlingerte fich durch den Nachhall bis zur Unverſtändlichkeit. 
Die Tone der Orgel Mangen fer unangenehm. Wan mußte um 
jeden Preis die replectirten Schallwellen, durch welche die directen 
fiir den Horec undeutlid) gemacht wurden, auf ihrem Wege auf- 
halten. Dian verjudte es, in einer Hohe von ſechs bis adt 
Metern über den Boden de Schiffes von Mauer zu Mauer eine 
Anzahl von Faden yu fpannen. 3* faum ſichtbaren Hinder⸗ 
niſſe veränderten vollſtändig die Afuftif der Rathedrale. Das 
nämliche Verfahren wurde ſpäter aud in andern Kirchen mit 
= Erfolge angewendet. Herr Cavaille Coll brachte diejes 

ittel in der neuen Kirche von Notre-Dame de8 Champs in 
Anwendung, welche in Paris auf dem Boulevard Monte Parnajfe 
erbaut worden ift. Die Prediger in diefer Kirche Magten, dak jie 
fic) außerordentlich anſtrengen müßten und dod) nidt verftanden 
wiirden. Die Orgeltine flangen verfdjwommen. Durd) das 
Aufipannen von Baumwollfäden von drei Millimeter Dicke 
im iffe in der Hohe der Bogenlaufe wurde die Atuftit der 
Kirche weſentlich verbdeffert. Gu Bezug auf die vorftehende Ver- 
öffentlichung theilt Architelt Dr. Stedhe dem ,, Oresdener Fournal” 
mit, daß er ſchon im Sabre 1875 die bejprocene Vorridtung, die 
Aluſtik durd fic lreugende Faden gu verbeffern, gu Amſterdam in 
dem grogartigen Palys voor Volfsviyt“, jenem 1855 bis 1864 
von Coruelius Ontſchoorn erridteten Ynduftriepalaft, angewendet 
fab, in welchem jegt vortreffliche Concerte ausgefiihrt werden. Auf 
Befragen theilte man ihm mit, daß ein einfader engliſcher Ardeiter 





jenes Verfahren angerathen, weldjes fofort die bis dahin höchſt 
ungiinftige Ufuftif gu einer ausgezeichneten umwandelte. — Die 
Red. fiigt hier bei, daß der felige Spohr, wenn er in feinem Salon 
eine Quartettfoiree gab, immer alle Vorhinge, gepolfterte Möbel 
und Stiihle entfernen und die Fenfterladen ſchließen lief, um jede 
Dampfung des Klanges möglichſt zu verhindern. 
(Witt’s Fl. BL) 

2) An Cacilienvereinsgaben pro 1879 wurden im Ganzen beftellt 

7736 Gremplare. 


8) H. Berlioz erzahlt: ,Cines Tages unterhielt id) mich mit 
Mendelsfohn itber die Miiglicfeit des Mtetronoms. Ob! rief 
M., ein Metronom! Wozu ein Metronom? Das ift ein febr 
itberfliiffiges Inſtrument. Cin Dtufiter, der beim erften Anblick 
eines Dinjifftiides nicht von vorn herein das Tempo errath, ift ein 
Dummfopf.— Fh (Berlioz) hatte ihm antworten finnen, dak es 
dann fehr viele Dummköpfe unter den Muſikern geben wiirde, 
allein ic) ſchwieg. Ich hatte gu jener Zeit nod fo gut wie nichts 
produjirt. Dt. fannte nur meine iriſchen Melodien mit Biano- 
fortebegleitung. Als er mic) eines Tages bat, ihm die Partitur 
meiner Ouverture gu „König Lear“ ju zeigen, welche ich unlängſt 
in Nizza gefdrieben hatte, las er dieſelbe zuerſt fehr aufmerffam 
durd, und in dem Augenblice, als er fid) an das Inſtrument 
fete, um fie zu fpielen, jagte er pliglid) gu mir: Geben Sie mir 
Shr Tempo an. „Wozu? Haben Sie nicht’ gefagt, dak jeder 
Muſiker, welder nicht beim erjten Anblic eines Muſikſtückes das 
Tempo deffelben crrathe, ein Dummkopf fei? Er liek nichts 
merfen, aber derartige Antworten miffielen ihm auf's Höchſte 
(N. Zeitſchr. f. Muſik, p. 436.) 


4) Rev. M. Tratter, D.D., bisher Prafett im Joanneum 
in Bozen, unferen Lefern befannt durch feine Zifferneditionen (ju 
begiehen bei B. Herder, St. Louis, Mio.) ift jest Präfelt auf der 
Erziehungsanſtalt auf Schloß Deybach, Poſt Lautrad, bei Mem- 
mingen (Bayern). 

5) Dem um die Kirdhenmufif hodverdienten Seminarlehrer 
und tgf. Dtufifdireftor M. Tipler wurde auf dem Rirdhofe gu 
Briihl ein Denkmal erridtet. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


Neue Ehrenmiiglieder: 


Very Rev. L. Batz, Generalvicar, Milwaukee, Wis. 
Rev. J. Friedland, 8. Joseph’s Church, Detroit, Mich. 


Aktive Mitglieder : 


Rev. H. Schoof, St. Helena, Cedar Co., Neb. 
Mr. J. Bickel, teacher, St. Helena, Cedar Co. Nebr. 


3337. 
3338. 


3339. 
3340. 





Corrigenda. 


Sn der Muſikbeilage p. 17 forrigire man Notenlinie adt, 
Taft fiinf, im Bak eine Vierteluote A ftatt d; p. 18, wiederhole 
man im Offertorium “ Desiderium animae” von Molitor, zur 
Sfterlichen Zeit die legten fiinf Tafte, und finge aber bei der 
Wieder holung alleluja ſtatt pretioso. 


Ouittungen. 

St. Mary’s Männerchor, Toledo, O., $1.00; Mr. Kreuk, Healdsburg, 
Gal., 50 ts.; Mr. P. O’Vonnor, Healdsburg, Cal., 50 €t8.; Miss M. F. 
O’Counor, Healdsburg, Cal., 50 Cts.; von Herrn J. Filer, N. Y., fiir 
Pfarrverein, $3.00; Rev. A. Piefe, Mascoutah, FUs., 50 Cis.; Pfarrverein 
St. Midhaelstirche, Monroe, Mid)., $3.00; Rev. B. Sdymittdiel, Monroe, 
Mid., 50 Cts.; Mr. F. H. Leib, Director, Monroe, Mich., 50 Cts.; Pfarr⸗ 
verein, Ahnapee, Wis., 80 Cts.; Mr. Nic. Huetter, Kenoſha, Wis., 50 Cis.; 
Mr. John Schroepfer, Rew York, 50 Cts.: H. Dreifaltigteits-Pfarrverein, 
Si. Louis, Mo., $4.40; Mr. Jos. Otten, St. Louis, Mto., 50 Cts.; Rev. B. 
A. Schulte, State Go., Jowa, 50 Cts.; G. D. Sellmeyer, St. Louis, Mo., 
$1.00; Rev. ©. Schwirkel, Rod Island, Sil., 50 CEts.; Rev. Bathe, 
St. Francis, 50 Cts.; Mr. Joſ. Lenz, St. Francis, 50 Cts.; Rev. H. Schoof, 
St. Helena, Cedar Co., Nebr., 50 Cts.; Mr. Joſ. Bickel, Lehrer, Gedar Co., 
Rebr., 50 Cts. 

Bitte — daß id) mit dem Abonnementsgeld — Cãäeilia nicht 

e. 





zu thun B. Jung. 
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P. Mohr's Biidher fiir Kirchenmuſik, 


weldhe im BVerlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, New York und Cincinnati, 


erfchienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gefang- und Gebetbuch. Neueſte Auflage. XIT und 596 S. in Taſchenformat 
In Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 


Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, was zur Herftellung 
des liturgifehen Gottesdienftes von Nöthen ijt, in foweit das VolE fich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fern eingehendes Referat iber daffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hiitten wir in Mohr’s 
, Gicilia’’ ein Gefang- und Gebetbud), wie kein sweites in und aufer Deutſchland.““ 


JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemijdten Chor, nebft einem Auszuge aus den officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgifdjen Gottesdienft und einer Sammlung von 


Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung, gur ,Gacilia” und bietet auferdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifchen und deutfden Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiichlein fiir die Gugend. Neueſte Wuflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefegt. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-OQuart. Preis in 2 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt aufer der Begleitung des sweiftimmigen Sates, welche natürlich auc) beim 
einftimmigen Gejange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreidende Anzahl von Vor⸗ und 
Nadhfpielen, welche fammtlich auch auf dem Harmonium ausgeführt werden können. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diefes Buch enthalt das Ordinarium —* die vollſtändigen Veſpern fir alle Sonn-⸗ und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und 170 lateiniſche Rirdjentieder, nebft einem Anhang von 
deulſchen Gebeten. Empfiehlt fid) zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 
Buche find befondere Ausgaben in engliſcher und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Daffelbe, englifche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateinifden Kirdienlieder des ‘“Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fiir gemiſchten Chor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Rummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, engliſche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 























Oordinarium Missac 


oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nach den Choralbiichern Roms. Separat- 
Abdrucf aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in gweiter Auflage hiegu erjchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Cts. 
Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebft einer fir bie Sanger beſtimmten VBelehrung 


über die Pfalmodie in deutſcher und lateinijder Sprache. 
Anleitung zur kirdlidjen Pfalmodie 


nebjt den bezifferten ete 9 und einer deutſchen Ueberfesung derjelben. Zweite 
vermehrte und verbejferte Auflage. 8° IV und 1126. Preis 30 Cte. 


ws 
>? 


Extra⸗-Preiſe zur Einführung. 














R. GEISSLER, 
35 Bleecker St., New York, 
Altar Builder, 


Altars, Confessionals, Priedieus, &c. 
Send for Circular. 









Odenbrett & Apbler, 


Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wise. 





Gejang - Buchlein 


fiir katholiſche Kinder, 
in den 
Vereinigten Staaten Arerika’s, 
Herausgegeben von 


J. Siugenberger, Mufit-Profeffor. 


Mit 85 deutſchen und 43 englijden ein⸗, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 
25 Gents, poftfrei. 


Giinflighte Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia” 
fic 1877 und 1878, 


complet brodirt, nebſt Muſikbei⸗ 


lagen in einem Band gebunden * 


82.20. 


Einzelne Nummern find nidt mehr gu 
haben. 


FR, PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 














FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 
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Musikalische Novitäten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 


Carcilien-Ralender fur ISRO. 


Redigirt zum Beften der kirchlichen Muſikſchule von I“. KX. Haberl, 
Preis 60 Gents. 


EXalier, Op. 2OoO, 


Missa Octava “O Salutaris Hostia’ 


ad IV voces inequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 


ORDINRIUM MISSAHE. 


oder: Die gewöhnlichen Gejdiuge beim Hodamt. 
Nach den Choralbiidern Roms.  Separat-Wboruc aus dem Manuale Cantorum, von Joseph Mohr. 
240, brofdirt, 120 Seiten, uur 10 Gents. Bur Sinfiihrung nod) billiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et Quadragesimae. 


Die fdmmtliden Gradualien fiir die Sountage im Advent und in der Faften 
fiir vierftimmigen gemifdjfen Chor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 


Vreis der Yarfitur 35 Gents, Htimmen 35 Gents. 
Dieſe Gradualien find alle als Beilagen zu den Fliegenden Blattern fiir Rirdenmufif 1867 und 1868 erfdienen, aber mit 
unvolljtindigem Terte. Da diefe Beilagen längſt nicht mehr gu haben find und die Auflage damals nicht den jegigen Bedürfniſſen 
entſprach, fo wurde cine neue Ausgabe der Partitur mit volljtindigem Texte und mit den beigefiigten Stimmen nodthig. 


Missa Septima in hon. 8. Cunegundis. 


Imp. Virg. für vierftimmigen gemifdifen Ghor vn MICH. HALLER. 
Op. 19. Wart. 35 Gents, 4 Singſtimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


V. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 


Maien-Gribe. Zehn Gefdnge zur felighten Sungfr. Maria. 


Für vierlimmigen gemifdfen Chor comp. von Mich. Haller, op. 17a. Warf. 30 Gents. 


TANTUM HRGO 


fiir vierftimmigen Wannerchor componirt von Joſeph Mohr. 
Zweite, umgearbeitete Auflage—Yreis 6 Gents. 

Der Componift hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 verdffentlidjte Segenslied vollftindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang nod) auf Intonation irgend welde Sdwierigheit. Männerchöre, welde cinigermagen geſchult find, 
werden gerne nad) diefer Compofition greifen, unt einer feierliden Meſſe oder Segensandacht cinen wiirdigen Abſchluß gu geben. - Die 
Vortrags- und Athemszeichen find in der neuen Auflage forgfaltig eingeſetzt. 


Leitjaden zum Gejaugsunterridt an Gymnaſien, Realjdulen und Padagogien 
von David Mark Qrof. 8°. 86 Seifen geiunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO.,, 
New York, Letter Box 3627. Cincinnati, 0., 204 Vine St. 













































































Circilie. 











Musikalische Wenigkeiten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O. 204 Vine Street. 


— — — — 


Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 
Auctore JOS. HANISCH. 
CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT S. R.C. 
Quarto, 70 Cents. 


Vorliegender Auszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chore berechnet, 
weldje die Antiphonen of ne Orgelbeglettung zu fingen pflegen und demnach auger der 1. Section, welde die Har- 
monifirung und Transpofition ſämmtlicher Pſalmtöne, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthilt, nur nod) 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bediirfen. 

Die AWufeinanderfolge der Hymuen ijt nad) dem Vesperale Romanum georduet und bringt nad dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, das Commune Sanctorum, fowie die widhtigften Fefte “pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift niiglich ja nothwendig, um bei dem Bedürfniſſe diefelben unmittelbar nach dem 
Hymnus 31 intoniren oder zu begleiten, und das unbequeme Herbeiziehen des Vesperale gu vermeiden. Die 
Angabe 3. B. 1.—6. beim Amen bezieht ſich auf die Strophenzahl und geniigt dem Organiften zur Orientirung 
iiber die etwa abzufpielenden Strophen. 

Das nadhfolgende alphabetifche Regifter weift fiimmtlide Hymnen de8 Vesperale Romanum mit ihren 
Melodieen nach. Der * zeigt an, daß der angefiihrte Hymnus, deffen Strophenzahl beigefest ift, nidjt ausdrücklich 
anfgenommen wurde, fondern nad) der eitirten Nummer eines anderen Hymnus gefungen und begleitet wird. Den 
Schluß diefer Sammlung bilden die beiden Gefangsweifen des ambrofianifden Lobgefanges. 


Die bier Choral Credo 
ORDINARIUM MISSAE 


in moderne Notation umgeſchrieben, zu abwechſelndem Vortrage durch zwei Chöre eingerichtet und mit 
vierſtimmigen Schlüſſeln verſehen (mit Arrangement für drei gleiche Stimmen), von 


EE. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifter. 
Preis JO Cents. 


a St. Cacilia “Ol 


vou Rafael Santi. Iu Oelfarbendruckh ausgefulkrt. 


Größe 18x24. Preis, poftfret $2.25. 


Das ſchöne Bild ftellt dic Haupt- und Mittelfigue des im Cicilien-Ralender 1879, S. 39—43 beſprochenen 
und im Holzſchnitt mitgetheilten Meifterwerkes dar, und ift in Bologna unter dem Cindruce des Originales gefertiget. 


FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 












































Cacilia. 











‘ ENBERG 


ain i 


Nos. 333 and 


PIANOS 


RICH TONE, 
FINE FINISH, 
LASTING & DURABLE. 


335 West 36th Street, New York. 





MF Fir den Monat Mai. Bey 





Missa‘‘Tota pulchra es Maria,” 


fiir vierftimmigen gemifdten Chor, 
von HENRICO KOENEN, 7; 1865. 
Herausgegeben vom Domfapellmeifter 
FH. Koenen in Cöoln. 
Vreis der Partitur 35 Cents; der Singhimmen 20 Cents. 





FR. Xx. HABERL, 
Pieder-Rofenkrany zu Ehren der felighen 


Sungfrau Maria. 
Original-Compofitionen fiir 3, 4 und 5 Männerſtimmen. 
Quer 4°. Partitur in 2 Heften. 
Gebunden in halb Marocco a 
Stimmen in 8 Heften cart. 


$1.20 
1.00 


Cantica in hon. Beatae Mariae Virginis 


ad 2 voces cum organo comitante 
compos. a Mich. Haller. 
INDEX: 
1. Litaniz lauretanz. 2. Sub tuum presidium. 3. Ave Maria. 
4. Regina coeli. 5. Salve Regina. 6. & 7. Pange lingua. 
Fartitur 35 gents. Set Stimmen 20. Cents. 


KEWITSCH, TH., Quatuor Antiphone de Beata ad 4 voces 
ineequales. Opus VII. Partitura 
SCHALLER, FERD., Litanie Lauretane (fiir Oberftimmen) 
comitante Organo vel Harmonio accomodate et Semi- 
nariis nec non Monialibus —_ Opus XVIII. 
450 











WITT, FRANC., Litanie Lauretane. 6 vocibus concinende. 
Opus XXVIII. Partitura 


HALLER, M., Litanie Lauretane, fiir 4 gleide aaa * 
op. 12. Partitur und Stimmen 6 


ZANGL, J. G., Ave Maria. 9 Marienlieder fiir 4 Singjtim- 
men, Solo, Chor und Orgelbegleitung. Heft I... .85e. 

” Heft IT... . 85e. 

MOLITOR, J. B., Missa “Tota pulchra es Maria.” (Easy 
Mass for 4 mixed voices.) Opus XI. Partitura... .30c. 





Missa I. (brevis) 


In hon. B. M. V. consolatricis afflictorum. 
Vierftimmige Meffe für Cantus, Alt, Tenor und Bah. 
Componirt von Carl Jaspers, Caplan in Strälen. 


Partitur 30 Cents. Set Stimmen 20 Cents. 





JASPER, C., Missa secunda in hon. B. M. V. de perpetuo 
succursu, fitr 4ftimmig gemifdten Chor. Partitur. ...30e. 
DIEBOLD, J., Missa “O sanctissima” in hon. Imac. Concept. 
B. M. V., für Aftimmig gemifdten Chor. 17. 
Partitur 35c. 

4 Singftimmen 
Behn deutſche Geſänge zur ſeligſten Jungfrau 


a 
aria fiir 4ftimmig gemifdten Chor, von Mid. Hall — 


Partitur 
Singſtimmen 


op. 17a. 





Be Fir den Monat Juni. BE 





SINGENBERGER, Prof. J. 


Cantus in hon. Ss. Cordis et Nominis Jesu 


et purissimi Cordis B. Marie Virginis. 





Original-Compofitionen fiir 2, 3 und 4 gleide und un- 
gleiche Stimmen. 


Mit einem Vorworte vox Er. Witt. 
(Text lateinifd) oder deutſch.) 


Partitur, geb. 





| HALLER, MICH., (Op. 16.) Landes Eucharisticae seu Cantus sacri 


cultui Ss. Sacramenti tam in Hxpositionibus quam in Processioni- 
bus servientes, ad 4, 5 et 6 voces. (s C. V. C. No. 399.) 
Partitur 75 cents. Singstimmen 20 cents, 


Die hierin enthaltenen 22 Stiicke zeichnen sich durch grosse Verwendbarkeit aus 
und empfehlen sich durch musterhaften musikalischen Satz. 


HALLER, MICH., (Op. 20.) Missa Octava ,,0 salutaris hostia” ad 
quatuor voces inaequales. Partitur 30 cts. Stimmen 15 cts, 


SCHALLER, F., (Op. 8.) Missa ,,ad dulcissimum Cor Jesu” super 
cantum planum in festis solemnibus trium vocum parium comi- 
tante Organo, (s.C. V. C. No. 263.) 

Partitur 45 cents. Stimmen 15 cents, 

Eine fir schgdichere und mittlere dreistimmige Miinnerchére sehr empfehlens- 
werthe Arbeit, in —— die Harmonien einfach und rein sind. Orgelbegleit- 
ung selbstatindig.— der Singstimmen sehr giinstig. 


STEHLE, J. G. E., (Op. 41.) Missa ,,ad dulcissimum Cor Jesu” 
Meffe gu Shren des allerh. Herzen Seju fir Seen, Alt und Bag, 
Tenor ad libit. Neue verbefferte und revidirte Au 

Partitur und ies 95 ents, 


Verlag von FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 




















